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Zur Reihe

In der Schriftenreihe POLIS – politische und soziologische Bildung
werden Arbeiten veröffentlicht, die einen Blick auf die schulische 
und außerschulische Bildung werfen. Im Zentrum steht dabei die 
Auseinandersetzung mit der Theorie und Praxis politischer und 
soziologischer Bildung aus sozialwissenschaftlicher, fachdidakti-
scher und pädagogischer Perspektive.
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Yannik Büdenbender

Ungleichheitsreproduktion
 als Problem für die Demokratie –

Der Beitrag von Schulbüchern
bei der Herstellung  einer
Partizipationsaristokratie

Für eine funktionierende Demokratie braucht es Bürger*innen, 
die ihre politischen Beteiligungsmöglichkeiten wahrnehmen, die 
sich einmischen und die Gesellschaft, Politik und Ökonomie aktiv 
mitgestalten. Was aber, wenn Menschen verschiedener Bildungs-
schichten ihre politischen Partizipationsmöglichkeiten auf unter-
schiedlichem Wege und in abweichendem Umfang dargeboten 
werden? In welchem Zusammenhang steht die eigene politische 
Partizipation mit der besuchten Schulform? Führen mehr politi-
sche Beteiligungsmöglichkeiten automatisch zu mehr politischer 
Partizipation aller Schichten und welche Rolle spielen Schulbü-
cher dabei?
Diese Arbeit spannt den Bogen von aktuellen empirischen Stu-
dien zu Zustimmungswerten zur Demokratie über die Grund-
konzepte von Demokratie, politischer Partizipation und der Re-
produktion sozialer Ungleichheit hin zur Rolle des Staates bei der 
Reproduktion politischer Ungleichheit.
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Vorwort

Alexander Wohnig

Der Zusammenhang von Ungleichheit und Demokratie, zwi-
schen Demokratie und politischer Bildung sowie zwischen 
Ungleichheit und politischer Bildung wird immer wieder als 
Problem diskutiert. Dabei wird zwar häufig auf die manifesten 
Reproduktionsmechanismen von Ungleichheit in Staat, Ge-
sellschaft und Bildungssystem hingewiesen, zentrale Repro-
duktionsinstanzen im Kontext politischer Bildung werden 
aber selten analytisch in den Fokus gerückt.

Es ist das Verdienst der Studie von Yannik Büdenbender, 
die als Masterarbeit an der Universität Siegen eingereicht und 
mittlerweile mit dem Tim-Spier-Preis des Seminars für So-
zialwissenschaften ausgezeichnet wurde, dies im Hinblick auf 
Schulbücher zu tun. Der Autor nimmt Ungleichheit im Kon-
text politischer Bildung in den Blick, indem er danach fragt, 
worin sich die Darstellung politischer Partizipation zwischen 
Schulbüchern unterscheiden. Ein solches Vorgehen ist clever 
begründet: Lerninhaltsunterschiede lassen sich über stattlich 
legitimierte und zugelassene Schulbücher analysieren, indem 
ein Sample gewählt wird, das die verschiedenen Schulformen 
in die Analyse einbezieht.

Die Analyse zeigt in eindrucksvoller Weise, dass politische, 
gesellschaftliche und ökonomische Gegenstände in den 
Schulbüchern für unterschiedliche Schulformen auch unter-
schiedlich aufbereitet werden. Schulbücher wirken dabei mit, 
Partizipation als Mittel des aristokratischen Machterhalts zu 
etablieren, indem Gymnasiast:innen Wege zur Partizipation 
eröffnet werden, während sie Hauptschüler:innen verschlos-
sen oder verschwiegen bleiben. Während die einen also eine 
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Bürgerinitiative gründen oder sich in Beteiligungsverfahren 
engagieren sollen, wird den anderen empfohlen, später einmal 
wählen zu gehen.

Damit sind Schulbücher im dreigliedrigen Schulsystem Re-
produzenten von Ungleichheit auf einer zweiten Ebene. Indem 
die Ergebnisse theoretisch reflektiert und auf die demokratie-
theoretische These bezogen werden, die besagt, dass die zu-
nehmende Ungleichheit im Hinblick auf politische Partizipa-
tion eine Partizipationsaristokratie (Veith Selk) erzeugt, weist 
die Analyse über den Gegenstand der Schulbücher hinaus. Es 
besteht ein erhebliches Problem mit der Ungleichheit der Be-
teiligung an partizipativen Verfahren in der Demokratie. Eine 
sich als demokratisch erzählende Gesellschaft muss sich die 
Frage stellen, ob eine solche Reproduktion und Verstärkung 
von Ungleichheit noch mit den eigenen selbsterzählten demo-
kratischen Idealen zu vereinbaren ist. 
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1 Hinführung zum Thema

Eine Vielzahl an Studien belegen, dass die Bürger*innen in 
Deutschland der Demokratie eine hohe Akzeptanz entge-
genbringen. Berghan und Zick (2019) zufolge finden es 86,3 
Prozent der Befragten unerlässlich, dass Deutschland demo-
kratisch regiert wird. Auch lässt sich keine eindeutige Zu-
nahme politischer Entfremdung und demokratieablehnen-
der Einstellungen erkennen (Berghan und Zick 2019). Neu 
(2019) stellt heraus, dass nur vier Prozent der Befragten der 
Aussage Die Demokratie gehört eigentlich abgeschafft voll und 
ganz oder eher zustimmen. Gleichzeitig sind 37 Prozent der 
Befragten sehr oder ziemlich zufrieden mit der Demokratie, 
wie sie in Deutschland besteht, während 45 Prozent teils/teils 
und 18 Prozent ziemlich oder sehr unzufrieden sind (Neu 
2019). Auch demokratischen Grundwerten wie Würde und 
Gleichheit wird eine hohe Bedeutung beigemessen. Sie sollen 
für 87,7 Prozent der Befragten in einer Demokratie an erster 
Stelle stehen (Küpper et al. 2021).

Entgegen dieser positiven Einschätzungen der Demokratie 
stehen jedoch die ambivalenten Einstellungen gegenüber po-
litischen und staatlichen Institutionen. Staatlichen und gesell-
schaftlichen deutschen Institutionen bringen junge Menschen 
ein hohes und steigendes Vertrauen entgegen und auch der 
Bundesregierung wird im Jahr 2019 erstmals seit 2002 mehr 
ver- als misstraut (Schneekloth und Albert 2019). Das poli-
tische Interesse wird von Weßels (2021) höher als Ende der 
1960er Jahre beschrieben. Bei der für Demokratie zentralen 
Anerkennung von Wahlen und Abstimmungsergebnissen 
(Rump und Küpper 2021) zeigen sich jedoch erste Ambiva-
lenzen in der Bewertung der deutschen Demokratie: Einerseits 
vertrauen 86,4 Prozent der Befragten auf einen korrekten Ab-
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lauf von Wahlen, 7,8 Prozent stimmen teils/teils und 5,7 Pro-
zent nicht zu. Andererseits stimmen 31,8 Prozent der Befragten 
der populistischen Aussage, die politische Stimmung im Land 
sei anders, als die Wahlergebnisse weismachen wollten, eher 
oder voll und ganz zu (Rump und Küpper 2021). Berghan 
und Zick (2019) stellen zudem heraus, dass 46,3 Prozent der 
Befragten eher oder voll zustimmen, dass Politiker*innen be-
stehende Gesetze umgehen, und 49,5 Prozent der Befragten 
eher oder voll zustimmen, dass sich Politiker*innen mehr 
Rechte herausnehmen, als normale Bürger*innen haben. 
Schneekloth und Albert (2019) zufolge glauben 71 Prozent 
der befragten Jugendlichen, dass Politiker*innen sich nicht 
darum kümmern, was Jugendliche denken, während Arnold 
et al. (2011) ermittelten, dass 63,3 Prozent aller Befragten 
nicht darauf vertrauen, dass Politiker*innen die richtigen Ent-
scheidungen treffen. Dies zeigt ein eindeutiges Misstrauen in 
deutsche Politiker*innen. Auch den Parteien in der Bundes-
republik Deutschland wird von Jugendlichen nur ein geringes 
Vertrauen entgegengebracht (Schneekloth und Albert 2019). 
50,8 Prozent aller Befragten stimmen zu, dass Medien stark 
von den Parteien beeinflusst würden (Arnold et al. 2011), 42,9 
Prozent der Befragten stimmen voll oder eher zu, dass die de-
mokratischen Parteien gesellschaftliche Probleme nicht lösen 
(Berghan und Zick 2019), und 64,5 Prozent sagen, die demo-
kratischen Parteien würden alles zerreden, aber die Probleme 
nicht lösen (Berghan und Zick 2019). Schlussendlich wird das 
politische System, in dem politische Entscheidungsstrukturen 
für große Teile der befragten Jugendlichen nicht nachvoll-
ziehbar sind als hoch komplex wahrgenommen, (Arnold et al. 
2011). Arnold et al. (2011) vermuten eine Verknüpfung dessen 
mit dem Wissen über Entscheidungsstrukturen, das bis zum 
angestrebten Bildungsgrad vermittelt wird.

Demokratie basiert per Definition auf der Beteiligung der 
Bürger*innen des entsprechenden Landes oder Staatsgebiets. 
Fühlen sich Menschen machtlos, sind sie weniger von der 
Demokratie überzeugt (Berghan und Zick 2019) und neigen 
häufiger zu Verschwörungsglauben (Lamberty und Rees 2021; 
van Prooijen 2017). Das Gefühl von Machtlosigkeit stellt also 

Hinführung zum Thema
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für demokratische Gesellschaften ein großes Problem dar. In 
Deutschland äußert sich diese empfundene Machtlosigkeit in 
vielfältiger Art und Weise. Arnold et al. (2011) berichten bei-
spielsweise von einer geringen Hoffnung auf die Möglichkeit, 
wirklich mitzuentscheiden, häufig in Kombination mit dem 
kleinen Mann der sich nicht informiert und nicht wählen geht, 
weil er keine Chancen zur Veränderung habe. Besonders be-
züglich des Regierungshandelns äußern die Befragten in ho-
her Anzahl, keinen Einfluss zu haben. 2019 stimmten dieser 
Aussage 18,7 Prozent der Befragten voll und ganz, 17,4 Pro-
zent eher und 28,9 Prozent teils/teils zu (Berghan und Zick 
2019), was sich in der folgenden Mitte-Studie 2020/21 mit 
28,1 Prozent Zustimmung zur selben Aussage bestätigt (Küp-
per et al. 2021). Die Mitte-Studie 2020/21 belegt außerdem, 
dass nur 45,4 Prozent in ihrem Umfeld die Möglichkeit sehen, 
sich politisch zu beteiligen (Küpper et al. 2021; Achour 2021). 
Die Zahl derer, die es per se für sinnlos halten, sich politisch 
zu engagieren, ist von 20,4 Prozent (Berghan und Zick 2019) 
auf 21,2 Prozent (Küpper et al. 2021) gestiegen, wozu für das 
Jahr 2019 noch 20 weitere Prozent der Befragten mit teils/teils 
auf die Aussage antworteten.

Diese Ergebnisse sind alarmierend für eine Regierungs-
form, die auf der Partizipation möglichst vieler Bürger*innen 
aus möglichst allen Schichten basiert und nur daraus ihre 
Legitimität zieht. Wie aber hängen diese statistischen Werte 
über Zufriedenheit mit der Demokratie, besonders aber der 
Partizipation, mit sozialer Ungleichheit zusammen? Welche 
Bezüge lassen sich zwischen politischer Partizipation und 
Bildung herstellen, einerseits im Kontext der Sozialstruktur 
Deutschlands, andererseits jedoch auch im Kontext konkreter 
Lerninhalte?

Diese Arbeit befasst sich mit der Darstellung politischer 
Partizipation in Gymnasial-, Realschul- und Hauptschul-
schulbüchern und geht in diesem Zuge auf all die genannten 
Fragen ein. 

Der thematische Einstieg dieser Arbeit erfolgt über die Be-
handlung der in Deutschland praktizierten Herrschaftsform 
der Demokratie. Die Beschreibung der Demokratie mit dem 

Hinführung zum Thema
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ihr inhärenten zentralen Konzept der Volkssouveränität legi-
timiert erst die Thematisierung politischer Partizipation. Zwar 
wäre politische Beteiligung auch außerhalb demokratischer 
Systeme denkbar, in der Demokratie ist sie jedoch zwangsläu-
fig verankert und notwendig.

Daran anknüpfend wird die politische Partizipation näher 
erläutert. Auf Basis einiger Partizipationsdefinitionen wird 
schlussendlich eine Verengung auf politische Partizipation 
vorgenommen und die Entwicklung politischer Partizipa-
tionsformen beschrieben. Die Entwicklung der politischen 
Beteiligungsmöglichkeiten und ihrer Anzahl kann aus unter-
schiedlichen Perspektiven heraus betrachtet werden. Die Per-
spektive der politischen Partizipation als Mittel zum Empo-
werment begründete lange Zeit die Bestrebungen, politische 
Partizipationsmöglichkeiten auszuweiten. Sie wird aus diesem 
Grund näher beleuchtet. Das Deutungsmuster der Partizipa-
tion als Mittel aristokratischen Machterhalts steht dieser Per-
spektive antagonistisch gegenüber. Unter Rückgriff auf Selk 
(2023), der den Status Quo politischer Beteiligungsmöglich-
keiten als Partizipationsaristokratie bezeichnet, wird dieses 
Deutungsmuster herausgestellt und mit aktuellen empirischen 
Daten in Kontext gesetzt. Abschließend wird politische Parti-
zipation auch im Kontext politischer Bildung dargestellt. 

Das darauffolgende Kapitel thematisiert politische Bildung 
als elementaren Bestandteil der Schulbildung in demokrati-
schen Staaten. Sie soll die Lernenden einerseits demokratie-
affin, andererseits jedoch zu mündigen und selbstständigen, 
aber partizipierenden Bürger*innen erziehen und nimmt so-
mit eine relevante Position in der Analyse politischer Parti-
zipation ein. Neben der Maxime politischer Bildung wird in 
diesem Zuge auch auf den Begriff der Mündigkeit und den 
angesprochenen Antagonismus zwischen Mündigkeit und der 
Vorbereitung auf das vorherrschende politische System und 
die damit vorgenommene Eingrenzung eingegangen.

Eine Gefahr für die Demokratie stellt nicht nur mangeln-
de, sondern auch ungleiche politische Partizipation dar. Da-
her widmet sich das nächste Kapitel der sozialen Ungleichheit 
und Sozialstruktur Deutschlands sowie der darin möglichen 

Hinführung zum Thema



 13                                         POLIS | Band IV 

sozialen Mobilität. Auf die Definition sozialer Ungleichheit 
folgt eine Beschreibung der Klassen- und Schicht- sowie mo-
derner Modelle zur Darstellung sozialer Ungleichheit mit dem 
Ziel, die in allen Modellen gleichen Determinanten sozialer 
Ungleichheit darzustellen. Um einen umfassenderen und zu-
gleich fokussierten Einblick in diese Dimensionen sozialer 
Ungleichheit und ihre Wechselwirkungen zu erhalten, wird 
anschließend die Sozialstruktur Deutschlands mit Fokus auf 
Bildung, Einkommen und Partizipation dargestellt. Auch die 
soziale Mobilität als wichtiger Faktor der Sozialstruktur wird 
eingeführt.

Bildung gilt als eine der zentralen Dimensionen sozialer 
Ungleichheit, besonders aber als Grundlage politischer Par-
tizipation. Daher wird im folgenden Kapitel die Schule als 
Reproduktionsinstanz sozialer Ungleichheit betrachtet. Nach-
dem anhand von Pierre Bourdieu die Mobilitätsdefizite im Be-
reich der schulischen Bildung erläutert werden, werden ver-
schiedene Faktoren dieses Phänomens benannt. Als relevante 
Erkenntnis gilt hierbei, dass die Ungleichheiten besonders 
zwischen verschiedenen Schulformen vorliegen. Aufgrund 
dessen werden im Anschluss die Rolle der fachfremd unter-
richtenden Lehrkräfte sowie die drastischen Unterschiede im 
Anteil fachfremden Unterrichts zwischen den Schulformen 
Hauptschule, Realschule und Gymnasium dargestellt.

Neben den unterrichtenden Lehrkräften stellen auch die 
staatlich zugelassenen Schulbücher eine Möglichkeit der Ana-
lyse schulformspezifischer Unterschiede dar. Daher werden im 
Kapitel Schulbücher als Einflussmöglichkeit des Staates die mit 
Schulbüchern verbundenen Machtmechanismen beschrieben.

Nachdem ein Fazit den aktuellen Stand der Wissenschaft 
zusammenfasst und zu dem Schluss kommt, dass sich Lern-
inhaltsunterschiede anhand von Schulbüchern analysieren 
lassen, folgt im zweiten Teil der Arbeit eine Schulbuchanalyse.

Im Zuge dieser wird zuerst die Methodologie der Analy-
se, inklusive theoretischem Analysekonzept und dem Aus-
wahlprozess der Schulbücher, beschrieben, um nachfolgend 
die Ergebnisse der Analyse darstellen zu können. Hierbei 
werden die Ergebnisse nach den während der wissenssozio-

Hinführung zum Thema
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logischen Diskursanalyse ermittelten Diskursbausteinen und 
zugehörigen Schwerpunkten geordnet dargestellt und jeweils 
mit einer Verortung der Schulbücher hinsichtlich des entspre-
chenden Schwerpunkts abgeschlossen. 

Eine Gesamtbetrachtung schließt die Präsentation der Er-
gebnisse ab und leitet zur Diskussion der Ergebnisse über. In 
dieser werden Rückbezüge zur Theorie hergestellt und die Er-
gebnisse diesbezüglich gedeutet.

Ein abschließendes Fazit fasst die Erkenntnisse der Arbeit 
zusammen. Das Fazit soll erstens die Forschungsfrage Wo-
rin unterscheidet sich die Darstellung politischer Partizipation 
zwischen den Schulbüchern unterschiedlicher Schulformen? be-
antworten und zweitens ermitteln, ob diese Masterarbeit zur 
Erforschung von Ursachen der ungleichen politischen Partizi-
pation nach Bildungsabschluss beitragen kann.

Hinführung zum Thema
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2 Demokratie

Zu Beginn dieser Arbeit gilt es, Demokratie als die in der Bun-
desrepublik Deutschland vorherrschende Form der Herrschaft 
zu erläutern und die Rolle der Partizipation herauszustellen. 
Da keine einheitliche Demokratiedefinition existiert, werden 
an dieser Stelle die schwache, starke und soziale Demokratie 
als grundlegende demokratietheoretische Denkrichtungen 
mit der jeweiligen Rolle politischer Partizipation erläutert.

Demokratie beschreibt eine

Herrschaftsform, die auf die gleiche Freiheit aller im politischen 
Entscheidungsprozess gerichtet ist. […] Eine andere praktische 
Orientierungsformel stammt von der amerikanischen Politik-
wissenschaftlerin Vivien A. Schmidt: „democracy is government 
for, with, by and of the people.“ (Meyer 2009, S. 11)

Werden diese beiden Definitionen zusammengenommen, 
ergibt sich die Definition von Demokratie als die eine Herr-
schaftsform, in der alle Bürger*innen gleichberechtigt an den 
politischen Entscheidungsprozessen und der Regierung(-sbil-
dung) partizipieren können, was einer Selbstregierung der 
Bürger*innen gleichkommt. Legitimiert werden Demokratien 
über das Prinzip der Volkssouveränität, was eine Partizipation 
der Bürger*innen impliziert (Wohnig 2022). 

Trotz dieser grundlegenden Definition existiert eine Viel-
zahl inhaltlich divergierender Demokratietheorien, die die 
Demokratie unter verschiedenen Aspekten und Schwerpunk-
ten betrachten (Meyer 2009). Neben der Frage, auf welche Art 
und Weise das Regieren durch das Volk zu erfolgen hat, wird 
auch die Frage danach, wer als Bürger*in zu bezeichnen ist, 
unterschiedlich beantwortet. Historisch waren beispielswei-
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Demokratie

se Frauen in der Schweiz bis ins Jahr 1971 und Schwarze in 
Amerika bis in das 20. Jahrhundert hinein von Wahlen aus-
geschlossen (Frevel 2004), während dennoch von demokrati-
schen Systemen die Rede war.

Auch wenn sich die konkrete Ausgestaltung zwischen De-
mokratien und den ihnen zugrundeliegenden Demokratie-
theorien durchaus unterscheiden kann, bleibt die Volkssouve-
ränität als zentrales Legitimationsmuster allen gemein (Frevel 
2004; Wohnig 2022). Die Volkssouveränität kann aus unter-
schiedlichen Elementen bestehen. Wahlen gelten als kleins-
ter gemeinsamer Nenner der Partizipationsformen demo-
kratischer Systeme. Darüber hinaus können weitere Formen 
politischer Beteiligung, die den Bürger*innen eine Partizipa-
tion abgesehen von Wahlen ermöglicht, hinzukommen. De-
monstrationen, Vereine und Verbände sowie Petitionen und 
Beschwerdeschreiben sind unter anderem mögliche Partizipa-
tionsformen (Frevel 2004). 

Da keine allgemeingültige Demokratiedefinition und 
-ausgestaltung existiert, anhand derer die Relevanz von Par-
tizipation belegt werden könnte, wird nachfolgend die Rolle 
politischer Partizipation in drei unterschiedlichen Demokra-
tietheorien dargestellt. Merkel und Petring (2012) nennen in 
diesem Kontext die dünne Demokratie Schumpeters (Schum-
peter 1950) als Demokratietheorie, die die Ansicht vertritt, 
Wahlen und Parteien würden als Partizipationsmöglichkeiten 
ausreichen. Schumpeter vertrat demzufolge die Sichtweise, 
die Bürger*innen seien kognitiv nicht im Stande, sich aktiv an 
Politik zu beteiligen. Während die Bürger*innen nur wählen 
sollen, sollen die zur Wahl stehenden Parteien ähnlich eines 
freien Marktes um die Wählendenstimmen konkurrieren 
(Merkel und Petring 2012). Die Gegenposition wird den bei-
den Autoren zur Folge von Pateman und Barber (Barber 1985) 
vertreten. Nach ihrer Ansicht, die auf der starken Demokratie 
beruht, muss Partizipation möglichst viele Bürger*innen in-
klusiv erreichen, um von einer wirklichen Demokratie spre-
chen zu können. Diesem demokratietheoretischen Konzept 
folgend, sollen alle Lebensbereiche partizipativ demokratisiert 
werden (Merkel und Petring 2012). Neben der dünnen und 
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der starken Demokratie nennen die Autoren die soziale De-
mokratie (Meyer 2005) als Theorie, die zwischen den beiden 
zuvor beschriebenen Polen zu verorten ist. Die soziale Demo-
kratie bezieht eine Ergebnisdimension mit ein, indem sie be-
sagt, dass eine egalitäre Verteilung kognitiver Ressourcen nur 
möglich ist, wenn die Ergebnisse von Politik „die sozioöko-
nomische Spaltung der Gesellschaft verhindern“ (Merkel und 
Petring 2012, S. 95). Erst wenn dies erreicht sei, könne man 
von „annähernd gleichen Partizipationschancen“ (Merkel und 
Petring 2012, S. 96) sprechen. Diese Demokratietheorie erhebt 
keinen Anspruch auf eine vollständige Durchdringung aller 
Lebensbereiche durch Demokratie. Sie sucht stattdessen nach 
sozialen Voraussetzungen, die inklusive politische Partizipati-
on ermöglichen.

In allen drei beschriebenen Demokratietheorien besteht 
ein anderes Verständnis von Partizipation und ihrer Wechsel-
wirkung mit Demokratie. Dennoch stellt in jeder der Theo-
rien Partizipation die „aktive Praxis von Demokratie durch 
die Subjekte“ (Knauer und Sturzenhecker 2005, S. 68) dar und 
kann daher als elementar für ebendiese bezeichnet werden. 
Ohne politische Partizipation kann Volkssouveränität nicht 
existieren und ohne Herrschaft des Volkes keine Demokratie. 

Demokratie
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3 Politische Partizipation:
    Partizipationsaristokratie oder
   Empowerment?

Nachdem im vorherigen Kapitel die Relevanz politischer Par-
tizipation für Demokratien ermittelt und dargestellt wurde, 
richtet dieses Kapitel den Fokus auf politische Partizipation im 
Detail. Dafür werden nach einer Einführung in die Begriffs-
definition von Partizipation und politischer Partizipation 
unterschiedliche Partizipationsformen historisch eingeord-
net und klassifiziert. Im Anschluss wird die historische Ent-
wicklung politischer Beteiligungsmöglichkeiten sowie deren 
aktueller Stand durch die Perspektive zweier Deutungsmuster 
dargestellt. Diese Deutungsmuster sind einerseits politische 
Partizipation als Mittel zum Empowerment und andererseits 
politische Partizipation als Mittel aristokratischen Macht-
erhalts. Das Kapitel schließt mit einer kurzen Einordnung 
des Begriffs der politischen Partizipation in den schulischen 
Kontext.

Die Bedeutung des Begriffs der Partizipation hat sich im 
Laufe der Jahre stetig gewandelt und erweitert (Betz et al. 
2010). Durch diese Erweiterung der Begriffsbedeutung und 
die Verwendung von Begriffen wie Beteiligung, Mitwirkung, 
Teilhabe sowie ehrenamtliches oder bürgerschaftliches En-
gagement als Synonyme für Partizipation entsteht eine Un-
schärfe (Hafeneger 2005), die eine Einengung des Begriffs 
erforderlich macht. Böhm und Seichter (2018) umschreiben 
Partizipation in pädagogischen Kontexten als

Teilhabe bzw. Beteiligung durch Teilnahme, Mitgestaltung, Mit-
sprache und Mitbestimmung an kulturellen Gütern (Kultur, 
Enkulturation, Bildung), gesellschaftlichen Verhältnissen (Er-
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Politische Partizipation

ziehung und Gesellschaft, Sozialisation), Erfahrungen und Vor-
gängen (Böhm und Seichter 2018, S. 365),

was den Begriff einerseits in seinem Verwendungskontext 
präzisiert, andererseits jedoch weitere Synonyme zur bereits 
bestehenden Vielzahl an Synonymen hinzufügt. Prägnanter 
ist die Definition von Haarmann (2020), der Partizipation als 
„die aktive Teilhabe von Menschen an den Belangen des Zu-
sammenlebens“ (Haarmann 2020, S. 158) umschreibt. Weiter-
hin stellt Partizipation einen elementaren Beitrag zur Soziali-
sation und Subjektwerdung von Lernenden dar (Reisenauer 
2020) und hat Autonomie und Mündigkeit sowie die Ausei-
nandersetzung mit Anderen zum Ziel (Böhm und Seichter 
2018). Hervorzuheben ist Bock (2018) zufolge, dass Partizi-
pation neben Autonomie und Selbstbestimmung gleichzeitig 
auch Stabilisierung und Integration zum Ziel und zur Folge 
hat. 

Der Begriff der politischen Partizipation engt den Kontext 
und die Bedeutung der Partizipation weiter ein. Nach Haar-
mann (2020) ist die Teilhabe an politischer Macht und Herr-
schaft der Hauptfokus politischer Partizipation. Auch Betz et 
al. (2010) und Verba et al. (1995) beschreiben politische Par-
tizipation als Gestaltung von sowie Einfluss und Macht auf 
politische(n) Entscheidungen, wobei erstere auch die Hand-
lungen, Verfahren und Strategien, die zu diesem Ziel führen, 
als Teil politischer Partizipation explizit benennen. 

In der Literatur wird politische Partizipation häufig an ein 
demokratisches Regierungssystem gekoppelt. So definiert Bie-
lenberg (2023) politische Partizipation als „aktive Teilnahme 
bzw. das aktive Beteiligtsein an demokratischen Prozessen und 
Entscheidungen“ (Bielenberg 2023, S. 119–120) und Knauer 
und Sturzenhecker (2005) betonen, dass die politische Par-
tizipation frei, gleichberechtigt und öffentlich erfolgen solle, 
was einem demokratischen Partizipationsverständnis sehr 
nahe kommt. Gras (2023) bezeichnet die politische Partizipa-
tion als „Grundpfeiler unseres sozialen und demokratischen 
Gesellschafts- und Politiksystems“ (Gras 2023, S. 80–81) und 
Bielenberg (2023) umschreibt im Kontext politischer Bildung 
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Politische Partizipation

politische Partizipation mit den Worten gleichberechtigt, frei 
und demokratisch. (Politische) Partizipation wird weiterhin als 
„aktive Praxis von Demokratie durch die Subjekte“ (Knauer 
und Sturzenhecker 2005, S. 68) bezeichnet, deren Maximie-
rung als genuines Ziel demokratischer Gesellschaften anzuse-
hen ist (Schnurr 2001, S. 1331). Diese Verbindung erscheint 
insofern logisch, als das politische Partizipation eine Grund-
voraussetzung demokratischer Regierungssysteme ist (Gras 
2023). Auch wenn sich diese Arbeit mit politischer Partizipati-
on in einem demokratischen Staat befasst, ist zu betonen, dass 
dieser Zusammenhang in umgekehrter Richtung nicht zwin-
gend bestehen muss: Nicht jeder Staat, in dem politische Par-
tizipationsmöglichkeiten existieren, muss ein demokratischer 
Staat sein. Beispielsweise können beschränkte Partizipations-
möglichkeiten auch in autokratischen Staaten existieren.

3.1 Politische Partizipation konkret:
   Welche Partizipationsformen gibt es?

In den vergangenen Jahren sind die klassischen institutio-
nalisierten Beteiligungsformen wie Wahlen um viele Par-
tizipationsmöglichkeiten ergänzt worden. Weßels (2021) 
nennt in diesem Kontext einerseits organisatorische Parti-
zipationsformen wie Mitarbeit in Parteien, Vereinen, Orga-
nisationen oder Bürger*inneninitiativen und andererseits 
nicht institutionalisierte politische Beteiligung wie Demons-
trationen, Unterschriftensammlungen und Kontaktauf-
nahme zu Politiker*innen, wobei er letzteren einen um-
fassenderen Zuwachs attestiert. Während Achour und Gill 
(2023) die Etablierung direktdemokratischer Verfahren wie 
Bürger*innenbegehren und Volksentscheide in den Landes-
verfassungen nach dem Jahr 1990 sowie die Absenkung des 
Wahlalters betonen, vertritt Roth (2023) die Ansicht, es seien 
besonders konsultative Partizipationsformen hinzugefügt 
worden, während direktdemokratische Verfahren in gerin-
gerem Umfang etabliert wurden. Norris (2002) und van Deth 
(2001) formulieren zudem, dass sich der Zuwachs an Partizi-
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pationsformen daraus speist, dass diese Formen der Beteili-
gung in sozialen Konflikten bereits lange Geschichten haben 
und im Zuge der Ausweitung politischer Partizipationsmög-
lichkeiten erst als solche bezeichnet wurden. So wurden nicht-
politische Aktivitäten durch Ausführen in politischer Absicht 
zum Repertoire politischer Partizipationsformen hinzugefügt. 

Roth (2023) unterteilt die gegenwärtigen Möglichkeiten 
politischer Partizipation in sechs Bereiche. Die repräsentative 
Demokratie wird als Zentrum auf Basis von Wahlen, Parla-
menten und Parteien auf föderalen Ebenen beschrieben. 
Zum wachsenden direktdemokratischen Bereich zählt Roth 
Bürger*innenbegehren und -entscheidungen, Volksabstim-
mungen sowie Bürger*innenhaushalte und -fonds. Als kon-
sultative Beteiligung auf kommunaler Ebene bezeichnet der 
Autor die Vorbereitung der Parlamentsentscheidungen durch 
die Expertise betroffener Bürger*innen. Der vierte Bereich 
beinhaltet Proteste, Bürger*inneninitiativen und soziale Be-
wegungen, während im fünften Bereich laut Roth freiwilliges 
Engagement im kleinen Rahmen, beispielsweise in Vereinen 
und Bürger*innenstiftungen, mit dem Ziel der Prägung des 
Gemeinwesens und der Gestaltung im Kleinen vereint sind. 
Als abschließende sechste Kategorie nennt der Autor die Öff-
nung von Alltagsinstitutionen für demokratische Mitgestal-
tung, wobei Familien, Kindertagesstätten oder Schulen als 
Beispiele angeführt werden (Roth 2023, S. 16–17).

Bei all diesen Beteiligungsformen ist zu beachten, dass 
sie zum Großteil auf kommunaler Ebene angesiedelt sind 
(Achour und Gill 2023; Roth 2023).

3.2 Politische Partizipation:
     Welche Deutungsmuster werden mit ihr verbunden?

Der Zuwachs politischer Beteiligungsmöglichkeiten ist im 
Kontext verschiedener Deutungsmuster betrachtbar. Zwei 
sich konträr gegenüberstehende Deutungsmuster beziehungs-
weise Perspektiven werden nachfolgend detaillierter beschrie-
ben. Während sich der erste Teil mit der politischen Partizi-

Politische Partizipation
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pation als Mittel zum Empowerment befasst, widmet sich der 
zweite Teil der politischen Partizipation als Mittel des aristo-
kratischen Machterhalts.

3.2.1 Politische Partizipation als Mittel zum Empowerment

Politisches Empowerment bezeichnet den Prozess der Über-
tragung verschiedener Machtelemente wie Ressourcen, Fähig-
keiten und Positionen an diejenigen, die diese nicht besitzen, 
und erfordert die Einbeziehung in demokratische Entschei-
dungsprozesse (Budryte 2023). Aus dieser Perspektive heraus 
sollte ein Zugewinn politischer Partizipationsformen den 
unterrepräsentierten, folglich den sozioökonomisch unteren 
Schichten, zum Empowerment verhelfen. Die sogenannte 
„partizipatorische Revolution“ (Weßels 2021, S. 4) bezeichnet 
die Etablierung nicht institutionalisierter Partizipationsmög-
lichkeiten wie beispielsweise Demonstrationen oder Unter-
schriftensammlungen (Weßels 2021). Mit diesem Begriff las-
sen sich die zuvor beschriebenen historischen Entwicklungen 
politischer Beteiligungsformen beschreiben. 

Quintelier und van Deth (2014) konnten ermitteln, dass 
politische Partizipation einen größeren Einfluss auf politische 
Einstellungen hat als umgekehrt. Unter Rückgriff auf Burkhal-
ter et al. (2002) und McIntosh und Youniss (2010) resümie-
ren sie in diesem Kontext, dass die Möglichkeiten politischer 
Partizipation erhöht werden sollten, um die Unterstützung 
demokratieaffiner Einstellungen und damit auch die Demo-
kratie insgesamt zu fördern. Roth (2023) beschreibt zudem, 
dass auch seitens der Bevölkerung „der Wunsch nach mehr 
und wirksamer Beteiligung verstärkt und die Erwartungen an 
eine politische Partizipation über die repräsentativen Formen 
hinaus“ (Roth 2023, S. 16) gestiegen seien. 

Die Erwartung, dass mehr Partizipation zu einer höheren 
Beteiligung aller, aber besonders der bis dato unterrepräsen-
tierten Schichten führt, findet sich auch in der Diskussion um 
politische Bildung wieder.

Achour (2023) fordert, politische Bildung und Demokra-
tiebildung solle „für alle und insbesondere für soziokulturell 

Politische Partizipation



POLIS | Band IV 24  

benachteiligte Lernende qualitativ und quantitativ anspruchs-
voll sein“ (Achour 2023, S. 42). Um die Abhängigkeit der Bil-
dung von politischer Machtlosigkeit zu entkoppeln, dürfen 
laut Achour (2023) die Zugänge zu politischer und Demokra-
tiebildung nicht nach soziokulturellem Hintergrund struktu-
rell ungleich verteilt sein. Besonders Lernende, die aus sozial 
ausgegrenzten Familien stammen, sollten demnach nicht von 
politischer Bildung ausgegrenzt werden (Achour 2023). 

Wie das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ, Hg.) (2020) im 16. Kinder- und Jugend-
bericht betont, sieht die Bundesregierung es als „besonde-
re Verantwortung von Politik, Fachpraxis und Gesellschaft“ 
(BMFSFJ (Hg.) 2020, S. 7) an, Lernende bei der Selbstposi-
tionierung zu unterstützen. Weiterhin wird konkretisiert, 
dass politische Bildung das Repertoire politischer Handlungs-
möglichkeiten, also Partizipationsformen, erweitert. In der 
Formulierung „Die Bundesregierung teilt die Ansicht des 
Berichts, dass politische Bildung mit politischer Beteiligung 
Hand in Hand gehen muss“ (BMFSFJ (Hg.) 2020, S. 14) wird 
die Relevanz politischer Partizipationsformen als Inhalt poli-
tischer Bildung explizit beschrieben. 

Die Perspektive der politischen Partizipation als Mittel zum 
Empowerment wird zusammenfassend einerseits in den histo-
rischen Ausweitungen politischer Beteiligungsmöglichkeiten 
und andererseits im Kontext politischer Bildung besonders 
deutlich. Staat und Fachdidaktik stimmen darin überein, dass 
alle Menschen Partizipationsmöglichkeiten vermittelt bekom-
men sollten. Neben der implizit damit verbundenen Anglei-
chung der Teilhabechancen sozial benachteiligter Schichten 
formuliert Achour (2023) explizit, besonders Lernenden aus 
ebendiesen Schichten qualitativ und quantitativ gute Bildung 
im Bereich von Politik und Demokratie zukommen zu lassen. 

 
3.2.2 Politische Partizipation als Mittel
   des aristokratischen Machterhalts

Selk (2023) bezeichnet die aktuelle Realisierung politischer Be-
teiligung hingegen als partizipative Governance. Unter Rück-

Politische Partizipation
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griff auf Heinelt (2008) führt Selk Governance als ein Konzept 
ein, das die Organisation der Gesellschaft durch Koordinie-
rung auf Basis von Verhandeln und Argumentieren horizon-
tal, statt vertikal mit dem Staat an oberster Stelle, realisieren 
will. Die Eingrenzung des Konzeptes auf partizipative Gover-
nance rückt laut Selk Inklusion und Beteiligung in Form von 
Einbindung von Bürger*innen und zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen in den Fokus. Sie agieren als Stakeholder*innen 
in der Entscheidungsfindung mit. Hervorgehoben wird dabei, 
dass sich dieses Konzept vom Prinzip formaler Gleichheit ab-
wendet, da die Bürger*innen in Netzwerke eingebunden sind 
und in diesen partizipieren, jedoch nicht zwangsläufig gleich-
wertige Stimmen innehaben. 

Selk (2023) zeigt anhand einer Liste des für partizipative 
Governance zentralen Vertreters Fischer (2012), dass die In-
teressensdurchsetzung, wie im Rahmen der Definition poli-
tischer Partizipation beschrieben ein zentraler Aspekt eben-
dieser, keines der Ziele partizipativer Governance ist. 

Beteiligungsmöglichkeiten, die diesem Konzept der par-
tizipativen Governance folgen, haben in den letzten Jahren 
zugenommen (Selk 2023). Der Autor betont unter Rückgriff 
auf Dalton (2017) und Shipman et al. (2018), dass zugleich 
auch die Ungleichheit in stärker demokratisierten Ländern 
zugenommen hat, und kommt zu dem Schluss, dass ein Mehr 
an partizipativer Governance somit nicht zu einem Rück-
gang politischer und sozialer Ungleichheit geführt habe. Im 
Gegenteil sei durch die ungleiche Verteilung der Ressourcen 
und Fähigkeiten zur Nutzung der neuen Partizipationsmög-
lichkeiten die Wahrnehmung der theoretisch vorhandenen 
Beteiligungsformen sozial selektiv. Der Bildungsgrad wird in 
diesem Zusammenhang als Beteiligungsprädiktor genannt. 
Dalton (2017) kommt laut Selk (2023) zu dem Schluss, eine 
Ausweitung politischer Beteiligungsmöglichkeiten sei zwar 
positiv, vergrößere jedoch durch steigende soziale Ungleich-
heit und sinkende Wahlbeteiligung niedrigerer Schichten die 
Lücke zwischen politisch Armen und Reichen, auch hinsicht-
lich ihrer Repräsentation. Selk (2023) bezeichnet das Resultat 
dieser Entwicklung als Partizipationsaristokratie, in der Per-

Politische Partizipation
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sonen mit akademischer Ausbildung und höherem sozioöko-
nomischem Status „übermäßigen politischen Einfluss“ (Selk 
2023, S. 143) haben, mit Konstellationen partizipativer Go-
vernance besser umgehen können und sich selbst für bessere 
Bürger*innen halten als diejenigen, die hauptsächlich wählen. 
Selk führt außerdem aus, in Zukunft sei mit einer weiteren 
Verschärfung der Partizipationsaristokratie zu rechnen, aus 
der ein antipolitisches Bewusstsein und ein Frustrationsgefühl 
resultiere. In Kombination mit weiteren Merkmalen führt die 
Partizipationsaristokratie laut Selk (2023) schlussendlich zu 
einem Ende der Demokratie. 

Partizipation kann insgesamt als sozial selektiv bezeichnet 
werden, da sie Menschen mit höherem Bildungsgrad oder so-
zioökonomischem Status bevorzugt (Blühdorn 2023).  Schäfer 
(2015) ermittelt zudem, dass die Wahlbeteiligung zwischen 
den oberen und den unteren sozialen Schichten zugunsten der 
oberen Schichten variiert, wobei sich dieser Effekt bei alterna-
tiven Partizipationsformen noch verstärkt. Auch Achour und 
Gill (2023), Bielenberg (2023), Schneekloth und Albert (2019) 
sowie Weßels (2021) bestätigen unter Bezug auf Wahlbeteili-
gung und Partizipation in weiteren Bereichen eine Partizipa-
tionslücke zulasten von Menschen mit geringerem Bildungs-
grad und sozioökonomischem Status.

Folglich geben die empirischen Erkenntnisse Selk (2023) 
dahingehend recht, dass eine Partizipationsaristokratie be-
steht. Inwiefern dies mit einem unweigerlichen Ende der De-
mokratie einhergeht, wird in der Literatur nicht beantwortet 
beziehungsweise thematisiert.

3.3 Politische Partizipation im schulischen Kontext

Im schulischen Kontext wird besonders Engagement und po-
litisches Handeln innerhalb der Institution Schule, wie Enga-
gement in der Schüler*innenvertretung oder in Schulkonfe-
renzen, unter (politischer) Partizipation verstanden (Gessner 
2022). Der dritte Satz des Beutelsbacher Konsenses geht über 
diese Auslegung hinaus: 

Politische Partizipation
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Der Schüler muss in die Lage versetzt werden, eine politische 
Situation und seine eigene Interessenlage zu analysieren sowie 
nach Mitteln und Wegen zu suchen, die vorgefundene politische 
Lage im Sinne seiner Interessen zu beeinflussen. Eine solche 
Zielsetzung schließt in sehr starkem Maße die Betonung opera-
tionaler Fähigkeiten ein. (Wehling 1977, S. 180) 

Gessner (2022) nennt zusätzlich das didaktische Prinzip der 
Handlungsorientierung und die Kompetenz der politischen 
Handlungsfähigkeit als eng mit Partizipation verknüpft. Diese 
Arbeit fokussiert sich auf ebendieses weitergehende Verständ-
nis politischer Partizipation, das im dritten Satz des Beutels-
bacher Konsenses beschrieben und durch die Konzepte von 
Handlungsorientierung und -fähigkeit konkretisiert wird.

Politische Partizipation
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4 Politische Bildung

  
Im schulischen Kontext wird politische Partizipation vorran-
gig im Rahmen der politischen Bildung thematisiert. Die po-
litische Bildung mit ihren Zielen und ihrer Bedeutung für die 
Individuen und die Demokratie werden nachfolgend erläutert.

Neben der Kindheit gilt die Jugendphase als Kristallisa-
tionspunkt der Entwicklung einer politischen Identität (Rippl 
et al. 2015). Sowohl politische Einstellungen (Hess und Tor-
ney 1967; Hooghe und Wilkenfeld 2008; Rippl et al. 2015) als 
auch Gewohnheiten politischer Partizipation (Campbell 2006; 
Plutzer 2002) entwickeln sich in diesem Alter noch, bleiben 
jedoch danach bis in das hohe Erwachsenenalter stabil (Rippl 
et al. 2015). Diese Lebensphase ist daher Schauplatz der Am-
bivalenz, die die Konzepte von Schule und politischer Bildung 
in demokratischen Staaten unausweichlich in sich vereinen: 
Auf der einen Seite steht die Emanzipation und Befähigung 
der Jugendlichen dazu, Entscheidungen zu treffen, Partizi-
pationsformen zu erlernen und einen kritischen Umgang 
mit Informationen und politischen Zusammenhängen ein-
zuüben (Rippl et al. 2015). Die Jugendphase ist in jeder Hin-
sicht entscheidend für die Entwicklung zu einem*r mündigen 
Bürger*in. Auf der anderen Seite steht die Nutzung dieser Ent-
wicklungsphase durch den Staat, mit der Absicht, die Jugend-
lichen nach oder entgegen bestimmten Idealen zu erziehen. 
In diesem Sinne berichten Richter et al. (2017) von positiven 
Effekten früher Demokratieerfahrungen sowie politischer Bil-
dung in Kindertagesstätten, und Achour (2020) hebt selbiges 
für Schulen hervor. Auch das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) betont, dass bereits 
im Kindesalter die Basis für demokratisches Verhalten ge-
schaffen wird (BMFSFJ (Hg.) 2020). Weiterhin sollen sich die 



POLIS | Band IV 30  

mündigen Bürger*innen „mit den Grundwerten der Demo-
kratie und den Menschenrechten identifizieren, gesellschaft-
liche und soziale Verantwortung übernehmen und sich für 
den Erhalt und die Entwicklung der Demokratie einsetzen“ 
(BMFSFJ (Hg.) 2020, S. 178). 

Politische Bildung basiert auf der an Kant angelehnten Ma-
xime, den Mut zu haben, sich seines eigenen Verstandes zu be-
dienen (Kant 1784), und fördert die politische Urteilskraft der 
Lernenden in ihrer Rolle als demokratische Souveräne (Au-
torengruppe Fachdidaktik (Hg.) 2016). Die Lernenden sollen 
durch politische Bildung mit den „notwendigen kognitiven 
und prozeduralen Kompetenzen sowie habituellen Dispositi-
onen“ (Massing 2020, S. 173) ausgestattet werden, um am po-
litischen und gesellschaftlichen Leben teilnehmen zu können. 
Da die politische Bildung den Lernenden Demokratie mit den 
zugehörigen demokratischen Werten lehrt (Negt 2010), ist sie 
zwangsläufig von normativer Gestalt (Massing 2023) und so-
mit nie neutral (Bielenberg 2023). Dies ist die eine Seite der 
oben angesprochenen Ambivalenz politischer Bildung. 

Die andere Seite zielt auf die Erziehung der Lernenden zu 
mündigen Bürger*innen ab (BMFSFJ (Hg.) 2020), da eine Ge-
sellschaft ohne mündige und selbstbestimmte Menschen nicht 
als verwirklichte Demokratie vorstellbar ist (Adorno 1966). 
Mündigkeit meint in diesem Kontext, dass sich die Lernenden 
jeweils als Individuen eigenständig, sachkompetent und inte-
ressengeleitet mit Politik und Gesellschaft auseinandersetzen, 
an beidem partizipieren, ihre Rechte und Pflichten wahrneh-
men, kritisch reflektieren, die die sie umgebenden Strukturen 
durchschauen, akzeptieren oder deren Veränderung anstre-
ben und ihr selbstwirksames Handeln nachvollziehbar recht-
fertigen (Autorengruppe Fachdidaktik (Hg.) 2016; Massing 
2020). Auch Kritikfähigkeit, Entwicklung von Autonomie, 
Selbstreflexion der eigenen Mündigkeit, Verantwortung, Wi-
derstand und Widerspruch soll im Rahmen der Mündigkeit 
erlernt werden (Autorengruppe Fachdidaktik (Hg.) 2016). 
Meyer-Heidemann (2020) beschreibt Mündigkeit kürzer: 
„Mündigkeit geht einher mit dem Streben nach Selbstbestim-
mung (Autonomie) und der Überwindung von Fremdbestim-
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mung (Heteronomie)“ (Meyer-Heidemann 2020, S. 156). Erst 
durch diese Mündigkeit werden Bürger*innen demokratiefä-
hig (Kenner und Lange 2020). 

Da Demokratien darauf angewiesen sind, dass sich die 
Bürger*innen aktiv einbringen, ist politische Partizipation als 
Schlüsselbegriff für die politische Bildung zu bezeichnen (Bie-
lenberg 2023). In diesem Sinne kann das Ziel politischer Bil-
dung als die Befähigung der Lernenden „zur selbstbestimmten 
Teilhabe an unserer Gesellschaft, zur aktiven, verantwor-
tungsvollen Mitgestaltung unserer Demokratie“ (Achour und 
Wagner 2019, S. 13) beschrieben werden. Die Befähigung zur 
Partizipation steht daher neben dem kritischen Denken und 
der Urteilskraft im Zentrum politischer Bildung (Autoren-
gruppe Fachdidaktik (Hg.) 2016), die explizit alle Menschen 
bei der Herausbildung von Urteils- und Handlungskompetenz 
unterstützen soll und kein Elitenprojekt ist (Besand und Jugel 
2015). 

Meyer-Heidemann (2020) hebt dazu hervor, dass nur die-
jenigen als vollständig mündig gelten können, die nicht nur 
formal garantierte Rechte in Form von Beteiligungsmöglich-
keiten haben, sondern diese auch nutzen.

Die schulische politische Bildung soll demzufolge alle 
Lernenden zu mündigen und an der Demokratie partizipie-
renden Bürger*innen erziehen. Wie aber passen dazu die 
Erkenntnisse von Schneekloth und Albert (2019), die heraus-
stellen, dass politisches Interesse mit den angestrebten Schul-
abschlüssen der Lernenden im Zusammenhang steht, oder 
die Erkenntnis, dass für Jugendliche aus der unteren Schicht 
politisches Engagement nur für jeden vierten, in der oberen 
Schicht jedoch für jeden zweiten wichtig ist (Schneekloth 
2019)? Wieso unterscheidet sich das politische Wissen der 
Lernenden verschiedener Schulformen bereits in der achten 
Klasse signifikant zugunsten der Gymnasiast*innen und zu-
lasten der Lernenden, die die Hauptschule besuchen (Abs und 
Hahn-Laudenberg 2017b)? Trägt Schule zur Reproduktion so-
zialer Ungleichheit bei?

Politische Bildung
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5 Soziale Ungleichheit und
    Sozialstruktur Deutschlands

Soziale Ungleichheit stellt Demokratie und die für diese ob-
ligatorische politische Partizipation vor ein Problem, wenn 
Menschen verschiedener Schichten, Klassen oder Milieus 
weniger partizipieren oder weniger Partizipationschancen ha-
ben als Menschen anderer Schichten, Klassen oder Milieus. 
Daher stellt dieses Kapitel zuerst soziale Ungleichheit mit den 
historischen Lesarten der Klassen- und Schichtmodelle, sowie 
aktuelleren Modellierungen dar, um im Abschnitt Sozialstruk-
tur Deutschlands explizit auf soziale Ungleichheiten in den 
Dimensionen Bildung und Wissen, Einkommen und Vermögen 
sowie Partizipation und deren Wechselwirkungen einzuge-
hen. Relevant für die Betrachtung von sozialer Ungleichheit 
und Sozialstruktur ist auch die soziale Mobilität, auf die ab-
schließend ebenfalls eingegangen wird.

5.1 Soziale Ungleichheit

Diese Arbeit folgt folgender Definition sozialer Ungleichheit: 

Soziale Ungleichheit im weiteren Sinne liegt überall dort vor, wo 
die Möglichkeiten des Zugangs zu allgemein verfügbaren und 
erstrebenswerten sozialen Gütern und/oder zu sozialen Positi-
onen, die mit ungleichen Macht- und/oder Interaktionsmög-
lichkeiten ausgestattet sind, dauerhafte Einschränkungen erfah-
ren und dadurch die Lebenschancen der betroffenen Individuen, 
Gruppen oder Gesellschaften beeinträchtigt bzw. begünstigt 
werden. (Kreckel 2004, S. 17). 
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Welche Güter als erstrebenswert gelten kann dabei zwischen 
Gesellschaften und zeitlichen Epochen variieren (Burzan 
2010). 

Soziale Ungleichheit wurde historisch in verschiedenar-
tigen Modellen dargestellt. Im 19. Jahrhundert waren Model-
le sozialer Klassen dominant, besonders bekannt nach Karl 
Marx. Diese Modelle teilten die Bevölkerung anhand ökono-
mischer Kriterien wie dem Besitz an Produktionsmitteln in 
Klassen ein, die wiederum zentrale Aspekte des Lebens der 
entsprechenden Individuen determinierten. Beispielhaft kön-
nen an dieser Stelle die soziale Lage und Einstellungen, aber 
auch gesellschaftliche Machtverhältnisse genannt werden. Die 
unterschiedlichen Klassen stehen miteinander im Konflikt 
und treiben durch diesen den gesellschaftlichen Fortschritt an. 
Herrschaftsverhältnisse sind von zentralem Interesse (Burzan 
2010). 

Schichtmodelle sind ein weiterer Ansatz, um soziale Un-
gleichheit darzustellen. Sie ordnen die Individuen differen-
zierter auf Basis von mehr Kriterien zu. Neben dem Beruf 
können so auch Bildung oder Einkommen der Individuen 
mitberücksichtigt werden. Ein bekanntes Schichtmodell ist 
das Zwiebelmodell. Anhand der vollzogenen Schichtung kön-
nen sich die Individuen selbst und gegenseitig zuordnen. Wie 
bei den Klassenmodellen werden auch bei Schichtmodellen 
die konkreten Handlungen der Individuen aus der Schicht-
zugehörigkeit abgeleitet und somit wird suggeriert, politische 
Präferenzen und andere Einstellungen seien durch diese 
Schicht-/Klassenzugehörigkeit determiniert (Burzan 2010).

Neuere Ansätze der Darstellung differenzieren die Zu-
ordnungskriterien weiter aus und lösen sich teilweise von 
ökonomischen Faktoren als Hauptkriterien. In all diesen 
Modelltypen stellen Bildung und Beruf – trotz der höheren 
Schichtdurchlässigkeit und einer absolut gesehenen Lebens-
standardverbesserung aller Bürger*innen – weiterhin einen 
Teil der zentralen Kriterien zur Zuordnung der Individuen in 
Klassen, Schichten oder Milieus dar. Über die verschiedenen 
Schwerpunkte der unterschiedlichen neueren Ansätze hinweg 
hat sich das Konzept des kulturellen Kapitals (Bourdieu 1992) 
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als Determinante für die soziale Positionierung von Indivi-
duen innerhalb der Gesellschaft als relevant erwiesen (Burzan 
2010).

5.2 Sozialstruktur Deutschlands

Die soziale Ungleichheit ist ein Teilgebiet der Sozialstruk-
tur. Sozialstruktur selbst bezeichnet die Analyse der Struktur 
der Gesellschaft, was mit einer Zerlegung der Gesellschaft in 
als relevant erachtete Teilbereiche und einer anschließenden 
Analyse zwischen diesen Bereichen stabil bestehender Wech-
selbeziehungen und Wirkungszusammenhänge einhergeht 
(Geißler 2001). Mit Hilfe der Sozialstruktur lassen sich somit 
Dependenzen zwischen sozialer Ungleichheit und anderen 
Determinanten der Gesellschaft sowie zwischen verschie-
denen Dimensionen sozialer Ungleichheit ermitteln und dar-
stellen.

Um die Vielzahl der Dimensionen sozialer Ungleichheit zu 
strukturieren, haben Huinink und Schröder (2019) diese, auf-
bauend auf der Einteilung von Hradil (1987), unter Betrach-
tung der damit verbundenen Bedürfnisse in ökonomische, 
wohlfahrtsstaatliche, soziale und emanzipatorische Dimen-
sionsgruppen strukturiert. Da sich diese Arbeit thematisch 
mit der Darstellung politischer Partizipation in Schulbüchern 
befasst, wird an dieser Stelle eine Verengung auf die Dimen-
sionen (Aus-)Bildung und Wissen sowie das damit verbundene 
Einkommen aus der ökonomischen Dimensionsgruppe und 
Partizipation aus der emanzipatorischen Dimensionsgruppe 
vorgenommen. 

Bildung und Ausbildung werden als „außerordentlich 
wichtige, für beruflichen Erfolg und Wohlstand zentrale Res-
source von Frauen und Männern“ (Huinink und Schröder 
2019, S. 115) bezeichnet. Auch zertifizierten Bildungsab-
schlüssen wird eine zentrale Rolle zugeschrieben. Die Autoren 
beschreiben, dass die Bildungsexpansion nicht zu einem Ab-
bau der Chancenungleichheit in der Bildungsbeteiligung ge-
führt habe. Huinink und Schröder (2019) stellen dar, dass sich 
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der Anteil der Menschen mit Hauptschulabschluss von einem 
Drittel auf 20,5 Prozent reduziert hat, während der Anteil der 
Menschen mit Realschulabschluss fast gleich blieb und sich 
die Anzahl der Menschen mit (Fach-)Hochschulreife deutlich 
erhöhte. Verglichen wurden dabei im Jahr 2017 befragte Men-
schen im Alter von 25 bis 35 Jahren mit der Altersklasse 55 bis 
65 Jahren auf Basis von Daten des Statistischen Bundesamts 
(Statistisches Bundesamt 2018a). Basierend auf Daten dersel-
ben Quelle kommen Huinink und Schröder (2019) zu dem 
Schluss, dass sich die Ungleichverteilung zwischen Männern 
und Frauen in Bezug auf Schulabschluss und Ausbildungs-
niveau angeglichen habe und Frauen die Männer in einigen 
Bereichen inzwischen übertreffen.

Einkommen und Vermögen werden von Huinink und 
Schröder (2019) als weitere elementare Einflussgröße sozialer 
Ungleichheit eingeführt. Die Autoren beschreiben, dass von 
dieser Dimension Einfluss auf materiellen wie immateriellen 
Wohlstand und eine Vielzahl weiterer Dimensionen sozialer 
Ungleichheit ausgehen. Huinink und Schröder stellen des 
Weiteren verschiedene Methoden zur Messung der Einkom-
mensungleichheit dar. Anhand von Daten des Statistischen 
Bundesamts (Statistisches Bundesamt 2018b, S. 17) führen 
sie die monatlichen Haushaltsnettoeinkommen aus dem Jahr 
2013 in Deutschland in 500-Euro-Einkommensschritten auf. 
Dabei kommen sie zu dem Ergebnis, dass in dieser Darstel-
lung die große Mehrheit linksseitig, also bei wenig Haushalts-
nettoeinkommen, verortet ist. So verdienen beispielsweise 9,5 
Prozent der Befragten zwischen 500 und 1.000 Euro und 13,4 
Prozent zwischen 1.500 und 2.000 Euro im Monat, während 
9,6 Prozent über 6.000 Euro verdienen (Huinink und Schrö-
der 2019, S. 123; Statistisches Bundesamt 2018b, S. 17). 

Eine weitere Darstellungsmöglichkeit sind Quintile. Bei 
dieser Methode werden die Nettoäquivalenzeinkommen von 
jeweils 20 Prozent der Gesamtbevölkerung umfassenden, nach 
Einkommensschwäche hierarchisierten Quintilsgruppen ver-
glichen. So kann auf Basis von Daten des Statistischen Bun-
desamts (Statistisches Bundesamt 2018b, S. 20) gezeigt wer-
den, dass die obersten 20 Prozent der Bevölkerung (5. Quintil) 
36,4 Prozent des Nettoäquivalenzeinkommens erhalten, wäh-
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rend die unteren 20 Prozent (1. Quintil) nur 8,9 Prozent des 
Nettoäquivalenzeinkommens bekommen. In Summe erhalten 
die 60 einkommensschwächsten Prozent der Bevölkerung mit 
40,7 Prozent des Nettoäquivalenzeinkommens lediglich 3,6 
Prozent weniger als die obersten 20 Prozent der Bevölkerung. 
Das oberste Quintil (5. Quintil) verdiente im beobachteten 
Zeitraum 4,1-mal so viel wie das einkommensschwächste 
Quintil (Statistisches Bundesamt 2018b, S. 20; Huinink und 
Schröder 2019, S. 125).

Beide Darstellungen zeigen deutlich, dass die Einkommen 
in Deutschland zulasten der unteren Schichten ungleich ver-
teilt sind. 

Mit diesen beiden Dimensionen in Zusammenhang ste-
hend wird nachfolgend die politische Teilhabe der Bevölke-
rung als Dimension sozialer Ungleichheit thematisiert. Die 
bereits hervorgehobene Relevanz politischer Partizipation für 
die Demokratie sowie die Vielzahl politischer Beteiligungs-
formen stellen die Demokratie vor dem Hintergrund der Er-
kenntnisse zur sozialen Ungleichheit vor ein Problem: Sowohl 
Menschen aus den unteren Einkommensniveaus als auch aus 
den unteren Bildungsniveaus partizipieren weniger und schät-
zen ihre Einflussmöglichkeiten niedriger ein als Menschen aus 
den höheren sozialen Schichten (Huinink und Schröder 2019; 
Engels 2008). Aktuellere Studien kommen zu identischen 
Ergebnissen: Die Partizipation in unterschiedlichen Beteili-
gungsformen ist durch soziale, kulturelle und ökonomische 
Faktoren bedingt (Bielenberg 2023) und es existieren Partizi-
pationsunterschiede zwischen Menschen mit und ohne Hoch-
schulbildung (Weßels 2021). Kenner (2023) sieht zudem poli-
tisches Interesse, Partizipationsbereitschaft und tatsächliches 
Engagement als unbestreitbar unter dem Einfluss des ange-
strebten Bildungsabschlusses stehend an, und Schneekloth 
und Albert (2019) konstatieren, dass niedrigere Bildungsposi-
tion und Herkunftsschicht mit höherer Politikverdrossenheit 
korrelieren. Starkes oder sehr starkes Interesse für Politik ist 
Weßels (2021) zufolge ebenfalls ein von Abiturient*innen do-
miniertes Themenfeld: Abiturient*innen liegen demzufolge 
mehr als 15 Prozent über dem Durchschnitt der Bevölkerung. 
Während gesamtgesellschaftlich ein historischer Höchstwert 
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in der Häufigkeit von Engagement für soziale oder politische 
Ziele sowie für andere Menschen existiert, ist das häufigste 
Engagement bei Gymnasiast*innen und Studierenden festzu-
stellen (Schneekloth und Albert 2019).

5.3 Soziale Mobilität

Im Kontext sozialer Ungleichheit spielt soziale Mobilität eben-
falls eine zentrale Rolle. Soziale Mobilität beschreibt im Allge-
meinen Veränderungen in ungleichheitsrelevanten Bereichen. 
Auf den sozialen Status bezogene Veränderungen werden als 
vertikale Mobilität bezeichnet. Diese ist wiederum in intra-
generationelle und intergenerationelle Mobilität differenzier-
bar. Intragenerationelle Mobilität beschreibt dabei Auf- und 
Abstiege innerhalb des Lebens einer Person und wird auch 
als Karrieremobilität bezeichnet. Intergenerationelle Mobi-
lität beschreibt hingegen Auf- und Abstiege zwischen einem 
Individuum und seinen Eltern. Eine weitere Unterkategorie 
sozialer Mobilität stellt die strukturelle Mobilität dar. Unter 
diesem Begriff werden Veränderungen auf struktureller Ebe-
ne, beispielsweise der Ausweitung des Dienstleistungssektors, 
geführt, die Individuen unabhängig von ihrem primären in-
dividuellen Willen zu Auf- oder Abstiegen bewegen. Unter 
relativer Mobilität wird ein Vergleich der absoluten Häufigkeit 
von Auf- und Abstiegen einer Gruppe mit denen einer ande-
ren Gruppe verstanden. Sie würde beispielsweise bei mehr 
Aufstiegen von Frauen als Männern vorliegen (Hradil 2016).

Hradil (2016) sieht auf das Bildungssystem bezogene Chan-
cengleichheit sowie berufsbezogene Leistungsgerechtigkeit in 
Deutschland als unverwirklichte Ziele an. Er führt weiterhin 
aus, dass die Selbstrekrutierung innerhalb sozialer Schichten 
und Gruppen nicht nur hoch ist, sondern sogar weiterwächst 
und sich somit ein Prozess sozialer Schließung etabliert hat 
und erweitert. Dem Autor zufolge werden soziale Gruppen-
zugehörigkeiten wie beispielsweise zum Beamtentum auf der 
einen und der Landwirtschaft auf der anderen Seite sozial 
vererbt.
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6 Schule als Reproduktionsinstanz
   sozialer Ungleichheit

Wie im vorherigen Kapitel gezeigt wurde, existieren in 
Deutschland verschiedene Dimensionen sozialer Ungleich-
heit. Die Schule als Institution, die von allen Lernenden für 
mindestens neun Jahre besucht werden muss, spielt in der Re-
produktion sozialer Ungleichheit, also der sozialen Nicht-Mo-
bilität, eine zentrale Rolle, auf die im Folgenden eingegangen 
werden wird. Zu Beginn werden Grundlagen der Reproduk-
tion sozialer Ungleichheit anhand von Pierre Bourdieu dar-
gestellt, um das vorherige Kapitel für den schulischen Kontext 
zu konkretisieren. Dabei wird auch auf mögliche Faktoren 
der Reproduktion sozialer Ungleichheit durch die Schule 
eingegangen. Eine hervorgehobene Stellung spielt dabei der 
fachfremde Unterricht, der aufgrund der signifikanten Unter-
schiede zwischen den Schulformen im Bereich der politischen 
Bildung im Detail erläutert wird.

6.1 Bourdieu als theoretische Grundlage
   der Reproduktion sozialer Ungleichheit

Bourdieu (2022) beschreibt, dass über den Bildungsweg durch 
Schule und Hochschulstudium hinweg Exklusionsmechanis-
men existieren, die Angehörige verschiedener gesellschaft-
licher Klassen unterschiedlich hart treffen. Als Beispiel werden 
ungleich verteilte Zugangschancen zum Hochschulstudium 
angeführt (Bourdieu 2022, S. 250). Das Vererben von Bil-
dungsabschlüssen stellt eine weitere Beobachtung Bourdieus 
dar: Ihm zufolge weisen die Bildungsabschlüsse der Eltern 
und Großeltern den stärksten Zusammenhang zum Bildungs-
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erfolg des Kindes auf (Bourdieu 2022). Das kulturelle Kapital 
trägt insbesondere in Form der Bildung und Sprache zur Re-
produktion sozialer Ungleichheit durch die Institution Schule 
bei: Wissen über den Ablauf der gymnasialen Schullaufbahn 
oder das universitäre Leben ist beispielsweise ungleich verteilt. 
Während bei Lernenden, die aus Haushalten kommen, in de-
nen bereits die Eltern studierten, dieses Wissen dort implizit 
weitergegeben wird, können Eltern mit einem nicht-gymnasi-
alen Schulabschluss das Wissen selbst nicht haben und somit 
auch nicht weitergeben. Das gilt ebenso für Gewohnheiten, 
Sprachverständnis und Fähigkeiten, die zwischen sozialen 
Schichten ungleich verteilt sind. Durch die Gleichbehandlung 
der Lernenden trotz sozial unterschiedlicher Voraussetzungen 
reproduziert sich die soziale Ungleichheit (Bourdieu 2022). 

Diese Reproduktion sozialer Ungleichheit durch die In-
stitution Schule liegt auch weiterhin vor (Böttcher 2021). Sie 
ist in unterschiedlichen Faktoren wie der sozial ungleichen 
Leistungsbewertung (Agirdag et al. 2013), Leistungserwar-
tung (Lehmann und Peek 1997; Lehmann et al. 2002) und der 
Reproduktion gesellschaftlicher Stereotype (Behrmann 2021; 
Müller und Stanat 2006) begründet, wobei die beiden letzten 
Aspekte self-fulfilling prophecies begünstigen, die zur Repro-
duktion führen. Auch die Verwendung von mittelschicht-
affinen Sprachcodes in Tests kann die Reproduktion sozialer 
Ungleichheit begünstigen. Sie führt dazu, dass die Aufgaben 
von Menschen aus unteren Schichten zuerst in ihre eigenen 
Sprachcodes übersetzt werden müssen, was zu zeitlichen 
Nachteilen sowie falschen Interpretationen der Aufgabenstel-
lung führen kann (van de Vijver 1998).

Neben diesen lehrkraftabhängigen Faktoren ist für diese 
Arbeit besonders der Faktor der frühen Segregation in un-
terschiedliche Schulformen in Kombination mit ungleichen 
Lerninhalten zwischen den Schulformen, die zu unterschied-
lichen Lernständen führen (Solga und Dombrowski 2009), 
von Relevanz. Dies rechtfertigt den Vergleich der Lerninhalte 
der Schulformen und führt zu der Frage, wieso bestimmte 
Lerninhalte in gewissen Schulformen vermittelt und in an-
deren Schulformen nicht vermittelt werden. Unterstützt wird 
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dieser Schluss durch die Erkenntnis von Maaz et al. (2010), 
dass sozial bedingte Unterschiede eher zwischen den unter-
schiedlichen Schulformen begründet liegen als innerhalb der 
einzelnen Schulformen. Innerhalb letzterer sind demzufolge 
keine systematischen Benachteiligungen sozial Schwacher 
nachweisbar. Um die Unterschiede zwischen den Schulformen 
zu analysieren, stellt der Anteil fachfremd unterrichtender 
Lehrkräfte eine Möglichkeit dar.

6.2 Reproduktion sozialer Ungleichheit
    durch fachfremden Politikunterricht

Im Unterricht gilt die Lehrkraft als starker Einflussfaktor für 
die Unterrichtsqualität. Porsch (2016) zufolge determinieren 
besonders die Persönlichkeit und die Expertise der Lehrkräf-
te die Unterrichtsqualität. Baumert und Kunter (2011b) fü-
gen dem hinzu, dass fachliches und fachdidaktisches Wissen 
ebenfalls einen indirekten beziehungsweise direkten Einfluss 
auf die Qualität des Unterrichts haben. Hervorzuheben ist zu-
dem, dass die in der Ausbildung erworbenen professionellen 
Kompetenzen sowie fachspezifische und -übergreifende Fä-
higkeiten und Fertigkeiten der Lehrkräfte erfolgreiches schu-
lisches Lernen bedingen (Baumert und Kunter 2011a).

Fachfremder Unterricht, das heißt Unterricht, der von 
Lehrkräften erteilt wird, die keine formalen Qualifikationen 
oder keine Lehrbefähigung für das entsprechende Schulfach 
besitzen (Porsch 2016), reduziert die Unterrichtsqualität. Er 
erreicht bei den Lernenden geringere Lerneffekte (Terhart 
2014) sowie geringere Leistungen (Richter et al. 2013; Rich-
ter et al. 2012) und führt zu schlechterer Förderung leistungs-
schwacher Lernender (Porsch 2016; Richter et al. 2012; Du 
Plessis 2013). Auch Schwierigkeiten im Klassenmanagement 
(Du Plessis 2013) und eine eingeschränkte Methodenvielfalt 
(Hammel 2011) können die Folge fachfremd unterrichtender 
Lehrkräfte sein. Fehlende Überzeugungen von dem entspre-
chende Fach oder dem Unterrichtsgegenstand können die Un-
terrichtsgestaltung ebenfalls beeinflussen (Bosse und Törner 
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2013, 2014). Fachfremd unterrichtende Lehrkräfte schätzen 
zudem selbst ihr unterrichtliches Handeln und ihr fachbezo-
genes Wissen häufig als unzureichend ein (Bosse und Törner 
2013; Hammel 2011; Hobbs 2012), was oftmals zu geringeren 
selbstbezogenen Überzeugungen führt (Du Plessis et al. 2014; 
Hobbs 2012; Porsch und Wendt 2015) und somit ebenfalls das 
unterrichtliche Handeln beeinflusst. 

Das Schulfach Politik wurde 2017 in Nordrhein-Westfalen 
an Hauptschulen zu 85,6 Prozent, an Realschulen zu 62,7 
Prozent und an Gymnasien zu 27,2 Prozent fachfremd unter-
richtet (Lange 2018). Für das Schuljahr 2020/21 hat sich der 
Anteil fachfremden Unterrichts an Hauptschulen zwar auf 
80,7 Prozent und an Realschulen auf 58,3 Prozent reduziert, 
für Gymnasien lag aber ebenfalls eine Reduktion auf 23,2 
Prozent vor (MSB NRW 2022), sodass sich der Abstand zwi-
schen den betrachteten Schulformen nur marginal verändert 
(Hauptschule -4,9; Realschule -4,4; Gymnasium -4,0 Prozent). 
Für das Schuljahr 2022/23 existiert kein Eintrag für das Fach 
Politik (MSB NRW 2023). Werden diese Daten mit den zu-
vor dargestellten Erkenntnissen über die Folgen fachfremden 
Unterrichts in Beziehung gesetzt, wird deutlich, dass der Poli-
tikunterricht besonders an Hauptschulen, aber auch an Real-
schulen, von signifikant schlechterer Qualität sein dürfte als 
an Gymnasien.

Schule als Reproduktionsinstanz  sozialer Ungleichheit
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7 Schulbücher als
  Einflussmöglichkeiten des Staates

Nachdem einige Faktoren der Unterrichtspraxis hinsichtlich 
der Reproduktion sozialer Ungleichheit durch die Institution 
Schule beschrieben wurden, wird sich dieses Kapitel dem 
Schulbuch als Einflussmedium des Staates widmen.

Durch die in Deutschland existierende Schulpflicht bis 
zum Abschluss der neunten Klasse erhalten die Bundes- be-
ziehungsweise die Landesregierungen zwar nicht die Mög-
lichkeit, den Jugendlichen grundlegende Werte, Einstellungen 
und Inhalte direkt einzutrichtern, die Regierungen können 
Werte, Einstellungen und Inhalte jedoch durch Vorschriften 
in Form verpflichtender (Kern-)Lehrpläne thematisieren las-
sen. Durch das Festlegen des Lehrplans für die verschiedenen 
Schulformen entscheiden die Landesregierungen darüber, 
welche Inhalte, Werte, Normen und Deutungsmuster die Ju-
gendlichen der verschiedenen Schulformen erlernen sollen. 

Darüber hinaus lassen die Regierungen oder ihnen unter-
stellte Behörden die Schulbücher aufgrund ihres Inhalts zur 
Nutzung in der Schule zu. Die Inhalte der Schulbücher stellen 
einerseits Wissen, andererseits jedoch auch einen Umgang mit 
diesem Wissen, zum Beispiel durch zugehörige Aufgaben, zur 
Verfügung und werden von den Lernenden als objektiv und 
korrekt angesehen  (Müller-Mathis und Wohnig 2017). Ritter 
spricht in diesem Zuge von Schulbüchern als „Träger eines ge-
sellschaftlichen common sense […]“ (Ritter 2017, S. 69). Auf 
diese Art und Weise „trägt das Schulbuch nicht nur zur Refle-
xion, sondern auch zur Konstitution der Welt bei“ (Wohnig 
2017, S. 12). Da Schulbücher von den entsprechenden Lan-
desregierungen zugelassen werden müssen, damit sie im Un-
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terricht verwendet werden dürfen, beeinflusst der Staat durch 
die Zulassung der Bücher und die diesen zugrundeliegenden 
(Kern-)Lehrpläne die Inhalte, die die Lernenden lernen und 
für wahr halten (Lässig 2010). Durch diese Definition der als 
wichtig erachteten Inhalte spricht Wohnig von einem „Instru-
ment politischer Einflussnahme und sozialer Steuerung durch 
den Staat“ (Wohnig 2017, S. 18), was wiederrum „auf Struk-
turen politischer Herrschaft und auf kulturelle Hegemonien“ 
hinauslaufe (Wohnig 2017, S. 18). Auch Sleeter und Grant 
(2011) sehen Schulbuchwissen als durch hegemoniale Macht-
konstellationen hervorgebracht an.

Schulbücher nehmen folglich einerseits eine zentrale Rol-
le im Unterricht und andererseits in den staatlichen Regu-
lierungen der Lerninhalte ein. Sie sind für die Lernenden 
Quelle faktischen Wissens und die in ihnen vermittelten Dar-
stellungen von Menschen und Stereotypen werden tendenziell 
als wahr übernommen.

Schulbücher als Einflussmöglichkeiten des Staates
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8 Zusammenfassung
   des aktuellen Forschungsstandes

Die Darstellung des aktuellen Forschungsstandes umfasst in 
dieser Arbeit eine Vielzahl verschiedener, jedoch miteinander 
verwobener Themengebiete. Aus der Zusammenfassung die-
ser Erkenntnisse ergibt sich der Bedarf und die Relevanz der 
im zweiten Teil dieser Arbeit erfolgenden Schulbuchanalyse. 
Die Herleitung dieser Relevanz und Begründung anhand der 
Zusammenfassung der bisherigen Erkenntnisse erfolgt in die-
sem Kapitel.

Demokratie als Herrschaftsform legitimiert sich per De-
finition über die Herrschaft des Volkes. Auch wenn die Art 
und Weise der Ausübung dieser Herrschaft sowohl in der 
Theorie als auch in der Praxis variiert, stellen Wahlen einen 
Minimalkonsens dar, der um andere Beteiligungsmöglich-
keiten erweitert werden kann. In jeder Demokratie bleibt 
politische Partizipation als „aktive Praxis von Demokratie 
durch die Subjekte“ (Knauer und Sturzenhecker 2005, S. 68) 
ein Kernelement der Herrschaftsform und ihrer Legitimation. 
Soziale Ungleichheit, die, in ihren unterschiedlichen Dimen-
sionen begründet, schlussendlich in eine ungleiche politische 
Partizipation mündet, stellt ein zentrales Problem der Ver-
wirklichung gleicher Beteiligung aller Menschen dar. Wird 
diese soziale Ungleichheit durch mangelnde soziale Mobilität, 
gleichbedeutend mit der Reproduktion sozialer Ungleichheit, 
nicht ausgeglichen, verstärken sich die Ungleichheiten. Die 
Institution Schule nimmt eine wichtige Rolle in der Sozialisa-
tion von Kindern und Jugendlichen ein und könnte, bezogen 
auf soziale Ungleichheit, ausgleichend wirken. Unter Betrach-
tung der geschilderten, soziale Ungleichheit begünstigenden 
Faktoren kann sich jedoch im Gegenteil folgenden Aussagen 
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angeschlossen werden: In der Institution Schule (Berkemeyer 
et al. 2019) sowie in der politischen Bildung (Achour und 
Wagner 2019; Roth 2016; Zurstrassen 2022) existieren Pro-
zesse institutioneller Diskriminierung, mit denen die Repro-
duktion sozialer Ungleichheit in der politischen Bildung und 
Partizipation einhergehen (Zurstrassen 2022). Unter Bezug 
auf Schmiederer (1977), Abs und Hahn-Laudenberg (2017a) 
und Bacia und Abs (2017) beschreibt Zurstrassen (2022) au-
ßerdem, dass sich die institutionelle Diskriminierung auch in 
der Zielrichtung der politischen Bildung an unterschiedlichen 
Schulformen widerspiegle. So existiere an Hauptschulen 
vorrangig eine konservative Didaktikausrichtung mit Fokus 
auf die Arbeitswelt und geringer Thematisierung politischer 
Themengebiete, während an Gymnasien eine Vorbereitung 
auf eine demokratische Bürger*innenrolle inklusive Interes-
senvertretung und Mitverantwortung für politische, soziale 
und ökonomische Gesellschaftsaspekte existiere (Zurstrassen 
2022, S. 225), die einer kritisch-emanzipativen Didaktikrich-
tung nahe steht. Während zu einigen Faktoren der Repro-
duktion sozialer und politischer Ungleichheit im Rahmen 
dieser Arbeit Literatur dargestellt werden konnte, stellen die 
Lerninhalte der einzelnen Schulformen einen weißen Fleck 
in der Literatur dar. Die Lerninhalte, die sich laut Solga und 
Dombrowski (2009) zwischen verschiedenen Schulformen 
unterscheiden, lassen sich potenziell an den von staatlicher 
Stelle zugelassenen Schulbüchern ermitteln. Aus diesem 
Grund wird im nachfolgenden zweiten Teil dieser Arbeit eine 
Schulbuchanalyse zur Darstellung politischer Partizipation in 
Schulbüchern verschiedener Schulformen erfolgen. 

Zusammenfassung  des aktuellen Forschungsstandes
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9 Schulbuchanalyse

Im vorherigen Teil dieser Arbeit wurde deutlich, dass soziale 
Ungleichheit in der Institution Schule existiert, besonders 
große Unterschiede jedoch zwischen den Schulformen und 
nicht innerhalb dieser vorliegen. Neben dem Anteil fach-
fremden Unterrichts bietet sich zum Vergleich der Schul-
formen besonders eine Analyse der Inhalte an. Da die von 
den Landesregierungen in Auftrag gegebenen Kernlehrpläne 
zwar Themen nennen, in der Ausgestaltung der Inhalte je-
doch nicht viel Analysepotenzial beinhalten und zudem mit 
den Lernenden nicht direkt in Kontakt kommen, bieten sich 
Schulbücher als Analysegegenstand an. Schulbücher können 
hinsichtlich vieler Details wie beispielsweise der Darstellung, 
der Konnotation, der Häufigkeit des Auftretens von Inhalten 
und Interessen oder der Art der Adressierung der Lernenden 
analysiert werden. Mit Hilfe einer Schulbuchanalyse können 
Unterschiede zwischen den Inhalten unterschiedlicher Schul-
formen umfangreich erfasst werden. Da eine Gleichheit poli-
tischer Beteiligung für die Repräsentation aller Schichten und 
somit eine gerechte demokratische Entscheidungsfindung von 
elementarer Bedeutung ist (siehe oben), soll in dieser Arbeit 
die Darstellung politischer Partizipation in Schulbüchern der 
Hauptschule, der Realschule und des Gymnasiums analysiert 
und verglichen werden.

Nach einer Beschreibung der zur Analyse verwendeten 
Methodologie werden die Ergebnisse der Analyse dargestellt. 
Dies erfolgt durch Vergleiche der analysierten Schulbücher 
anhand der im Rahmen der qualitativen Analyse ermittelten 
Analysekategorien. Zu jeder Analysekategorie werden die 
analysierten Schulbücher im Sinne der Übersichtlichkeit auf 
einer Achse zwischen zwei kategoriespezifischen Polen ein-
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geordnet dargestellt. Eine Gesamtübersicht über alle diese 
Achsendarstellungen inklusive Einordnung dieser schließt die 
Präsentation der Ergebnisse ab. Nachdem diese im Anschluss 
in einer Diskussion eingeordnet werden, folgt ein abschlie-
ßendes Gesamtfazit zu dieser Arbeit.

9.1 Methodologie

Das Vorgehen der Studie orientiert sich einerseits an der wis-
senssoziologischen Diskursanalyse nach Reiner Keller (2011) 
und andererseits an Wohnig (2017) und Wesle (2017), die 
die wissenssoziologische Diskursanalyse auf Schulbücher an-
gewandt haben. Die Auswahl der zu analysierenden Schul-
bücher wurde folgendermaßen realisiert: Zum Zweck dieser 
Arbeit sollen Schulbücher der Schulformen Hauptschule, Re-
alschule und Gymnasium im Fachbereich Politik verglichen 
werden. Da der Rahmen dieser Arbeit begrenzt ist, wurde die 
Schulbuchanzahl pro Schulform auf maximal zwei Bücher 
und somit die Gesamtanzahl auf maximal sechs Schulbücher 
festgelegt, die sich gleichmäßig auf die drei zu analysierenden 
Schulformen aufteilen. Um die Vergleichbarkeit zwischen den 
Schulformen zu gewährleisten, werden für das Gymnasium 
keine Schulbücher der Sekundarstufe II verwendet. Stattdes-
sen wird pro Schulform jeweils ein Schulbuch aus den Klassen 
fünf und sechs und ein Buch aus den Klassen sieben und acht 
ausgewählt. 

Nachdem die Anzahl der zu analysierenden Schulbücher 
festgelegt wurde, erfolgte eine Analyse der Kernlehrpläne des 
Landes Nordrhein-Westfalen für die Fächer Wirtschaft-Poli-
tik (Gymnasium), Politik (Realschule) und Gesellschaftslehre 
(Hauptschule). Bei letzterem wurde nur der Teilbereich Politik 
betrachtet.

Im Kernlehrplan für das Gymnasium ist das Inhaltsfeld 2 
(Sicherung und Weiterentwicklung der Demokratie) mit dem 
inhaltlichen Schwerpunkt Formen demokratischer Beteiligung 
in Schule und Stadt / Gemeinde unter Berücksichtigung von In-
stitutionen, Akteuren und Prozessen (Ministerium für Schule 

Schulbuchanalyse



 49                                         POLIS | Band IV 

und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2019, S. 21) als 
für diese Arbeit relevant ermittelt worden. Auch die anderen 
Schwerpunkte dieses Inhaltsfeldes können je nach Ausgestal-
tung relevant sein; der zuvor aufgeführte Schwerpunkt ist je-
doch durch die explizite Nennung von Beteiligungsmöglich-
keiten jedoch am relevantesten. Der Realschul-Kernlehrplan 
sieht dieselben inhaltlichen Schwerpunkte im Inhaltsfeld 1 
(Sicherung und Weiterentwicklung der Demokratie) vor (Mi-
nisterium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-
Westfalen 2020). Im Lehrplan für Hauptschulen in Nordrhein-
Westfalen enthält Inhaltsfeld 1 (Leben in der Demokratie) 
unter anderem den in den anderen beiden Schulformen be-
reits beschriebenen relevanten inhaltlichen Schwerpunkt. Die 
anderen inhaltlichen Schwerpunkte des Inhaltsfeldes unter-
scheiden sich teilweise von denen der anderen Schulformen 
(Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-
Westfalen 2022). 

Unter https://www.schulministerium.nrw.de/BiPo/VZL/lern-
mittel können die vom entsprechenden Ministerium für NRW 
zugelassenen Lernmittel eingesehen werden. Für das Gymna-
sium in der Sekundarstufe I sind jeweils Bücher der Verlage 
C.C. Buchner, Cornelsen und Westermann Bildungsmedien 
aufgeführt. Für die Realschule sind neben Büchern dieser 
Verlage zusätzlich Bücher des Ernst Klett Verlags gelistet. Für 
Hauptschulen existieren für Politik im Lernbereich Gesell-
schaftslehre ausschließlich Einträge des Cornelsen Verlags.  

Aufgrund der Beispiele für schulinterne Lehrpläne, die auf 
der Seite https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehr-
plannavigator-s-i für die jeweiligen Schulformen und -fächer 
zu finden sind, wird festgelegt, dass Schulbücher aus den Klas-
senstufen fünf/sechs und sieben/acht analysiert werden sollen. 
Da für die Hauptschule für diese Klassenstufen jeweils nur ein 
Buch in der genannten Liste des nordrhein-westfälischen Bil-
dungsministeriums aufgeführt wurde, werden zur Analyse für 
die Hauptschule die Bücher Menschen, Zeiten, Räume 1 und 
Menschen, Zeiten, Räume 2 des Cornelsen Verlags ausgewählt. 
Um Unterschiede zwischen den Schulformen aufgrund ver-
schiedener Verlage auszuschließen, wird somit auch für die 

Schulbuchanalyse
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Realschule und das Gymnasium jeweils ein Buch des Cor-
nelsen Verlags ausgewählt. Um andererseits zu verhindern, 
dass Rückschlüsse gezogen werden, die auf eine mögliche 
politische Tendenz des Verlags zurückzuführen sind, wird für 
die Realschule und das Gymnasium zudem jeweils ein Buch 
des C. C.Buchner Verlags analysiert. Für die Hauptschule ist 
die Analyse von Büchern eines anderen Verlags aufgrund der 
oben aufgeführten Gründe nicht möglich. 

Eine Schwierigkeit in der Auswahl und dem Vergleich der 
Schulbücher für diese Arbeit besteht darin, dass die Schulbü-
cher für die Hauptschule laut der im vorherigen Absatz ge-
nannten Internetseite des Schulministeriums zwar in den Jah-
ren 2022 und 2023 veröffentlicht wurden, in den verlinkten 
Schulbüchern selbst jedoch im Impressum jeweils das Jahr 
2020 als Jahr des Copyrights aufgeführt ist (Figge et al. 2020a, 
S. 2; Figge et al. 2020c, S. 2; Figge et al. 2020b, S. 2). Da der neue 
Kernlehrplan des Faches Gesellschaftslehre an Hauptschulen 
ab dem Schuljahr 2022/23 gilt (QUA-LiS NRW 2024b), ist an 
dieser Stelle nicht transparent, an welchem Kernlehrplan sich 
die Bücher orientieren. Während die Auflistung der Lehrmit-
tel des Schulministeriums durch die Veröffentlichungsjahre 
2022 und 2023 nahelegt, dass sich die Schulbücher nach dem 
neuen Kernlehrplan richten, spricht das Copyright-Jahr 2020 
in den Büchern selbst dafür, dass sich die Bücher nach dem 
vorherigen Kernlehrplan aus dem Jahr 2011 richten. 

Die in Frage kommenden Schulbücher der Realschule er-
schienen laut Copyright-Angabe im Impressum der Schulbü-
cher frühestens im Jahr 2020 (Hansen et al. 2020, S. 2, 2022, 
S. 2; Hansen et al. 2023, S. 2; Brandt et al. 2021, S. 2; Brandt 
et al. 2022, S. 2; Brandt et al. 2023, S. 2), sodass davon ausge-
gangen werden kann, dass sich diese Schulbücher am neuen 
Realschul-Kernlehrplan orientieren, der ab dem Schuljahr 
2020/21 gilt (QUA-LiS NRW 2024c).

Der neue Kernlehrplan Wirtschaft-Politik für das Gymna-
sium gilt ab dem Schuljahr 2019/20 (QUA-LiS NRW 2024a). 
Auch für diese Schulform liegt das Copyright-Jahr der in Be-
tracht gezogenen Schulbücher bei frühestens 2019 (Dieck-
mann et al. 2019, S. 2; Dieckmann und Lindner 2020, S. 2; 
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Dieckmann und Kißling 2022, S. 2; Rau et al. 2019; Rau und 
Willfahrt 2020, 2021), weshalb davon auszugehen ist, dass 
diese Schulbücher sich alle am ab dem Schuljahr 2019/20 gel-
tenden Kernlehrplan orientieren.

Im Anschluss an diese Grobauswahl der Schulbuchverlage 
und -reihen wurden alle in Frage kommenden Bücher auf In-
halte hin untersucht, die das Thema politische Partizipation 
behandeln. Für die Hauptschule fällt die Wahl auf die Bücher 
Menschen, Zeiten, Räume 1 für die Klasse fünf oder sechs (Fig-
ge et al. 2020a) sowie auf den Folgeband Menschen, Zeiten, 
Räume 2 für die Klasse sieben beziehungsweise acht (Figge et 
al. 2020c). Für die Realschule werden für die Jahrgangsstufe 
fünf/sechs das Buch Wirtschaft und Politik 5/6 des Cornelsen 
Verlags (Brandt et al. 2021) sowie für die Jahrgangsstufen sie-
ben oder acht das Buch #Politik Band 7/8 des C. C.Buchner 
Verlags (Hansen et al. 2022) ausgewählt. Neben der Durch-
schau der Inhalte der Bücher liegt diese Auswahl besonders 
darin begründet, dass das Buch des Cornelsen Verlags für die 
fünfte Klasse dasselbe Beispiel zum Thema politische Partizi-
pation nutzt wie das Hauptschulschulbuch desselben Verlags, 
was einen direkten Vergleich ermöglicht. Für das Gymnasium 
werden die Bücher Politik & Co 5/6 des C. C.Buchner Verlags 
(Dieckmann et al. 2019) und Politik entdecken 1 des Cornelsen 
Verlags (Rau et al. 2019) ausgewählt. Ein konsequent verwen-
detes Beispiel wie der Bau oder die Schließung einer Freizeit-
einrichtung bei Wesle (2017) konnte in den für diese Arbeit in 
Frage kommenden Büchern nicht ausgemacht werden, sodass 
die Auswahl der Bücher keine inhaltliche Verengung der The-
matik vornimmt.

Aus diesen Büchern werden jeweils Passagen ausge-
wählt, die politische Partizipation thematisieren. Im Sinne 
des dritten Satzes des Beutelsbacher Konsenses (Wehling 
1977) sowie der daran anschließenden Handlungsorientie-
rung und politischen Handlungsfähigkeit Gessner (2022) 
werden Schulbuchtexte und -aufgaben, die sich ausschließ-
lich mit innerschulischem Engagement in Form von bei-
spielsweise Schüler*innenvertretungen oder dem Amt als 
Klassensprecher*in befassen, in dieser Arbeit nicht in die 
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Analyse miteinbezogen. Stattdessen steht, wie bei Gessner 
(2022) und Wehling (1977), die Ermächtigung der Lernenden 
zu politischem Handeln im Vordergrund. 

Die zur Analyse herangezogenen Passagen umfassen bei 
Wohnig (2017) jeweils eine bis sechs Seiten und bei Wesle 
(2017) jeweils zwei bis acht Seiten. Diese Arbeit orientiert sich 
an diesen beiden Studien, weist aber einen weiter gefassten 
Analysegegenstand auf. Während sich beispielsweise Wesle 
(2017) in ihrer Analyse zu Mündigkeit und Partizipation auf 
die Schließung oder den Bau einer kommunalen Freizeitein-
richtung beschränkt, da dieses Thema in allen von ihr ana-
lysierten Schulbüchern enthalten ist, befasst sich diese Arbeit 
mit der Darstellung politischer Partizipation im Allgemeinen. 
Um einen umfassenden Eindruck von der Darstellung poli-
tischer Partizipation in Schulbüchern bekommen zu kön-
nen, wird eine größere Passagenlänge festgelegt als bei Wesle 
(2017) und Wohnig (2017). Die in dieser Arbeit zum Korpus 
hinzugefügten Passagen umfassen zwischen vier und elf Sei-
ten, wobei die meisten Passagen sieben bis neun Seiten um-
fassen und Minimum und Maximum Ausnahmen darstellen. 
Im Anschluss wurde eine Feinanalyse der Passagen durchge-
führt. Hierzu wurden die Passagen mehrmals gelesen und die 
Inhalte paraphrasiert, um anschließend die Phänomenstruk-
tur für das Phänomen politische Partizipation erstellen zu 
können. Der Begriff Phänomenstruktur bedeutet nach Keller, 
„dass Diskurse in der Konstitution ihres referenziellen Bezugs 
(also ihres ,Themas‘) unterschiedliche Elemente benennen 
und zu einer spezifischen Gestalt der Phänomenkonstitution, 
einer Problemstruktur oder -konstellation verbinden“ (Keller 
2011, S. 103).

Im Rahmen der Analyse der sechs Schulbücher konnten 
vier Diskursbausteine herausgestellt werden: Behandelte Par-
tizipationsformen, Repräsentation von Kindern und Jugend-
lichen in den Schulbuchtexten, Gestaltung der Arbeitsaufträge 
der Lernenden und Adressat*innen der Schulbuchtexte. Die 
Paraphrasierungen, die den jeweiligen Diskursbausteinen zu-
geordnet werden konnten, wurden einer weiteren Feinanalyse 
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unterzogen, um über einzelne Schulbücher hinweg wieder-
kehrende Muster identifizieren zu können.

9.2 Einordung der Schulbücher
     in wiederkehrende Muster

Im Laufe der Analyse der Schulbuchsequenzen konnten über 
die Diskursbausteine hinweg zwei Muster rekonstruiert wer-
den, die die Schulbücher nach der Darstellung politischer 
Partizipation in zwei Gruppen aufteilen. Eine Hälfte der ana-
lysierten Schulbücher kann in Bezug auf politische Partizipa-
tion als emanzipativ, weitgefasst, aktivierend und motivierend 
beschrieben werden. Die andere Hälfte der Schulbücher ist, 
bezogen auf die Darstellung politischer Partizipation, als kon-
servativ, verengt, passiv und mitunter demotivierend zu be-
schreiben. Die Bücher, die in dieser Arbeit analysiert wurden, 
lassen sich z. Tl. nicht vollständig einer der beiden zuvor be-
schriebenen Muster zuordnen. Dies kann beispielsweise der 
Fall sein, wenn ein Buch in einem Diskursbaustein weit von 
der sonstigen Tendenz abweicht. Die Tendenzen können aber 
dennoch als eindeutig beschrieben werden. An den Stellen, an 
denen Abweichungen vorliegen, wird im Verlaufe der Präsen-
tation der Analyseergebnisse darauf hingewiesen. 

Die Diskursbausteine bestehen jeweils aus ein bis zwei Teil-
aspekten, die wiederum jeweils als Antagonismus zwischen 
den beiden Mustern emanzipativ, weitgefasst, aktivierend, mo-
tivierend und konservativ, verengt, passiv, demotivierend auf-
geführt werden. 
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Nachfolgend werden die Teilaspekte der Diskursbausteine 
mit den Erkenntnissen der jeweiligen Analyse dargestellt. In 
diesem Rahmen werden pro Teilaspekt die zugehörigen Ana-
lyseergebnisse jedes Schulbuches dargestellt und eine Veror-
tung zwischen zwei Polen oder Extremwerten vorgenommen. 
Die Extremwerte stellen die Ausprägung der Teilaspekte der 
jeweiligen rekonstruierten Muster emanzipativ, weitgefasst, 
aktivierend, motivierend beziehungsweise konservativ, ver-
engt, passiv, demotivierend dar. Beispielsweise werden die 
Schulbücher im ersten Teilaspekt des ersten Diskursbausteins 
zwischen den Polen Breites Spektrum an Partizipationsformen 
und Verengung auf Wahlen und Parteien eingeordnet. Die 
Einordnung erfolgt auf Basis der Analyseergebnisse und wird 
anhand einer Linie, die die beiden relevanten Extrempunkte 
verbindet, visualisiert. Die Schulbücher werden jeweils auf 
Basis der Analyseergebnisse auf dieser Linie eingeordnet. Um 
die Lesbarkeit der Abbildung zu bewahren, werden dazu nicht 
die Schulbuchnamen, sondern Abkürzungen verwendet: Das 
Buch Menschen, Zeiten, Räume 1 der Jahrgangsstufen fünf 
und sechs der Hauptschule (Figge et al. 2020a) wird mit HS 
5/6, das Folgebuch Menschen, Zeiten, Räume 2 der Klassenstu-
fen sieben und acht (Figge et al. 2020c) mit HS 7/8 abgekürzt. 
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Abb. 1: Im Rahmen der Arbeit rekonstruierte Diskursbausteine und 
Schwerpunkte zugeordnet zu rekonstruierten Mustern
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Für die Realschule wird das Buch der fünften und sechsten 
Klasse Wirtschaft und Politik 1 (Brandt et al. 2021) mit RS 5/6 
und das Schulbuch #Politik Band 7/8 (Hansen et al. 2022) der 
Klassen sieben und acht mit RS 7/8 abgekürzt. Während das 
Gymnasialschulbuch der Stufen fünf und sechs, Politik & Co 
5/6 (Dieckmann et al. 2019), mit Gym 5/6 abgekürzt wird, 
wird Politik entdecken 2 (Rau und Willfahrt 2020) mit Gym 
7/8 abgekürzt.
 
9.2.1 Breites Spektrum an Partizipationsformen vs.
   Verengung auf Wahlen und Parteien

Für die Analyse der Darstellung politischer Partizipation neh-
men die im Schulbuch thematisierten Partizipationsformen 
eine zentrale Rolle ein. In diesem Teilaspekt des Diskursbau-
steins Behandelte Partizipationsformen werden die Schulbü-
cher auf die Anzahl und die Art der Beteiligungsformen hin 
analysiert. 

Das Hauptschulbuch Menschen, Zeiten, Räume 1 für die 
Klassenstufen fünf und sechs (Figge et al. 2020a) benennt drei 
Mal ein Kinder- und Jugendparlament (im Folgenden KiJuPa), 
zwei Mal Sportvereine und die Freiwillige- beziehungsweise 
Jugendfeuerwehr und jeweils einmal das Sammeln von Un-
terschriften, Greenpeace, Pfadfinder, Technisches Hilfswerk 
und DLRG als Beteiligungsmöglichkeiten. Eine Stichpunkt-
liste nennt unter der Überschrift Wie können die Bürgerinnen 
und Bürger mitreden? weitere politische Partizipationsformen 
wie die Gründung einer Bürger*inneninitiative, Demonstrie-
ren und Leser*innenbriefe. Diese Liste nennt insgesamt sie-
ben politische Beteiligungsmöglichkeiten. Allerdings existiert 
keine Aufgabe, die mit dieser Liste arbeitet. Da ein Buchaus-
schnitt, zu dem keine Aufgabe existiert, in der Schulpraxis in 
der Regel nicht bearbeitet wird und in dieser Arbeit nicht über 
etwaiges Verhalten der Lehrkräfte spekuliert werden kann, 
wird diese Liste in die weiterführende Betrachtung nur ge-
ringfügig miteinberechnet. Das Spektrum politischer Partizi-
pationsformen kann folglich als verengt eingeschätzt werden, 
auch wenn diese Verengung nicht auf Wahlen und Parteien 
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erfolgt, sondern durch die geringe Anzahl an Partizipations-
möglichkeiten, die insgesamt genannt werden.

Das Buch Menschen, Zeiten, Räume 2 des Cornelsen-Ver-
lags (Figge et al. 2020c) thematisiert politische Partizipations-
formen in den Jahrgangsstufen sieben oder acht der Haupt-
schule. Dieses Buch ist eindeutig auf die Seite der Verengung 
auf Wahlen und Parteien einzuordnen. Wahlen werden sechs-, 
Parteimitgliedschaft einmal thematisiert. Andere Formen po-
litischer Partizipation finden ausschließlich auf den sogenann-
ten Wahlseiten statt. Diese Seiten dienen der Differenzierung, 
wobei die Lernenden zwischen vier Seiten zum Bearbeiten 
auswählen können. Drei dieser Wahlseiten wurden in dieser 
Analyse miteinbezogen. Die Aufgabenstellung der Wahlseiten 
lautet Informiert euch auf einer der Seiten und präsentiert der 
Klasse die Ergebnisse, wodurch sie nicht zu einer tieferen Aus-
einandersetzung mit den Inhalten oder Partizipationsformen 
beitragen. Auch die Texte der Wahlseiten informieren ledig-
lich über Geschehnisse, ohne die jeweilige Partizipationsform 
in den Fokus zu stellen. Fridays-for-Future-Demonstrationen, 
Demonstrationen gegen Antisemitismus als Reaktion auf den 
Anschlag von Halle sowie das Polieren von Stolpersteinen 
werden auf diesen Seiten lediglich oberflächlich thematisiert. 
Es liegt somit eine weitere Verengung als im zuvor analysier-
ten Buch vor.

Für die Klassenstufe fünf oder sechs an der Realschule wur-
de das Buch Wirtschaft und Politik 5/6 des Cornelsen-Verlags 
(Brandt et al. 2021) analysiert. Dieses Buch thematisiert insge-
samt sechs Partizipationsmöglichkeiten: je zwei Mal die Kom-
munalwahl und Kinder- und Jugendparlamente sowie jeweils 
einmal sich selbst zu*zur Bürgermeister*in wählen zu lassen 
und die Sprechstunde von Bürgermeister*in oder Landrät*in 
zu nutzen. Insgesamt ist die Spanne behandelter Partizipati-
onsmöglichkeiten damit sehr begrenzt. Im Vergleich zu den 
anderen Schulbüchern ist auch dieses Buch tendenziell der 
Verengung zuzuordnen, wobei die Verengung stärker als im 
Hauptschulschulbuch der Klassen fünf und sechs, aber schwä-
cher als im Hauptschulschulbuch der Jahrgangsstufen sieben 
und acht vorliegt.
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Das Realschulschulbuch #Politik Band 7/8 des C. C.Buch-
ner-Verlags (Hansen et al. 2022) behandelt über zwanzig 
Partizipationsmöglichkeiten. Zwar wird die Wahl als für eine 
Demokratie grundlegend hervorgehoben und auch am häu-
figsten (drei Mal) erwähnt, die übrigen Partizipationsformen 
decken jedoch ein sehr breites Feld ab. Von Sich-in-Zei-
tungen-Informieren über Diskussionen in sozialen Netzwer-
ken und Demonstrationen bis hin zu Vereinsgründung und 
dem Einlegen von Rechtsmitteln werden vielfältige Partizi-
pationsformen dargestellt, sodass dieses Buch eindeutig dem 
breiten Spektrum thematisierter Beteiligungsmöglichkeiten 
zuzuordnen ist. 

Auch das Gymnasialschulbuch des C. C.Buchner-Verlags 
für die Unterstufe Politik & Co 5/6 (Dieckmann et al. 2019) 
nennt vielfältige Partizipationsmöglichkeiten. Während Wäh-
len am häufigsten genannt wird und auch die Möglichkeit der 
Mitwirkung im Gemeinderat nahegelegt wird, kann durch 
die über fünfzehn Beteiligungsformen, die im Buch teilwei-
se mehrfach erwähnt werden, dieses Buch dennoch eindeutig 
der Darstellung einer großen Bandbreite an Partizipations-
formen zugeschrieben werden. Hervorzuheben ist, dass dieses 
Schulbuch erstmals im Bereich der Jugendorganisationen auf 
die Jugendorganisationen von Parteien hinweist. Aufgrund 
der geringeren Gesamtanzahl thematisierter politischer Par-
tizipationsformen ist es näher an der Einengung einzuordnen 
als das zuvor analysierte Buch.

Das Buch des Cornelsen-Verlags für die Klassenstufen 
sieben oder acht des Gymnasiums, Politik entdecken 2, bein-
haltet sowohl Wahlen und Parteien als auch offenere und un-
konventionellere Beteiligungsmöglichkeiten. Die Vielzahl der 
knapp zwanzig im Buch thematisierten Partizipationsformen 
lässt eine Zuordnung zur Seite der vielfältigen Beteiligungs-
formen zu. Hervorzuheben ist in diesem Buch besonders das 
Gründen einer Wunschpartei als Inhalt. Dieser Inhalt steht in 
eindeutigem Gegensatz zum Hauptschulschulbuch desselben 
Verlags. Überspitzt formuliert lesen die Hauptschüler*innen 
passiv über das Polieren von Stolpersteinen, während die 
Gymnasiast*innen aktiv eine Partei gründen. Die Inhalte las-
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sen sich durchaus vereinbaren, so könnte der Erhalt der Er-
innerungskultur und die Tätigkeit gegen Antisemitismus und 
für Demokratie, die mit dem Polieren der Stolpersteine ver-
bunden sind, auch in die Gründung einer Partei einfließen. 
Auffällig ist jedoch das Setting: Während das eine als kon-
servatives Bewahren wichtiger Erinnerungen an die schreck-
lichen Verbrechen des Nationalsozialismus verstanden wer-
den kann, wird auf der anderen Seite durch die Gründung 
einer Partei eine Veränderung der politischen Umstände an-
gestrebt. Dieses Schulbuch ist aufgrund der Anzahl politischer 
Beteiligungsmöglichkeiten zwischen den beiden zuvor thema-
tisierten Büchern einzuordnen.

Die geschilderten Analyseergebnisse führen zu folgender 
Einordnung:

9.2.2 Politische Partizipation vs.
   gesellschaftliche Partizipation

Neben der in den Schulbüchern thematisierten Breite an Par-
tizipationsmöglichkeiten stellten sich im Verlauf der Analyse 
auch Unterschiede in den vermittelten Beteiligungsformen 
an sich heraus. Während einige Bücher den Schwerpunkt auf 
politische Partizipation legen, sind in anderen Schulbüchern 
vermehrt gesellschaftliche Partizipationsmöglichkeiten vorzu-
finden.

Das Hauptschulschulbuch Menschen, Zeiten, Räume 1 
(Figge et al. 2020a) beinhaltet vermehrt gesellschaftliches 
Engagement: Der insgesamt siebenfachen Erwähnung von 
Sportverein, Feuerwehr, Pfadfinder, Technischem Hilfswerk 
und DLRG stehen drei Erwähnungen von KiJuPas und jeweils 
eine von „Unterschriften sammeln“ und Greenpeace gegen-
über. Die Verortung erfolgt daher rechts der Mitte, in Rich-
tung vorwiegend gesellschaftlicher Partizipationsformen.

Abb. 2: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 1: Breite 
vermittelter Partizipationsformen
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Menschen, Zeiten, Räume 2, das Hauptschulschulbuch der 
Jahrgangsstufen sieben und acht (Figge et al. 2020c), thema-
tisiert ausschließlich Wahlen und Parteimitgliedschaft. Die 
Wahlseiten thematisieren darüber hinaus Demonstrationen. 
Daher ist dieses Buch eindeutig auf der Seite vermehrt politi-
schen Engagements einzuordnen.

Das Cornelsen-Buch Wirtschaft und Politik 5/6 (Brandt et 
al. 2021) für die Realschule weist bei den fünf behandelten 
Partizipationsformen ausschließlich solche auf, die dem po-
litischen Spektrum zuzuordnen sind. Die vergleichsweise ge-
ringe Anzahl thematisierter Partizipationsformen ist bei der 
Einordnung ebenso wie beim vorherigen Buch in Betracht zu 
ziehen.

Das Realschulschulbuch #Politik Band 7/8 des C. C.Buch-
ner-Verlags weist mit sich sozial engagieren und Engagement 
als Betreuer im Sportverein zwar zwei dem gesellschaftlichen 
Spektrum zuzuordnende Partizipationsformen auf, beinhaltet 
demgegenüber jedoch über zwanzig politische Beteiligungs-
möglichkeiten. Die Zuordnung ist somit eindeutig auf die 
Seite politischer Partizipationsformen, links von den beiden 
zuvor eingeordneten Büchern, zu vollziehen.

Das Buch Politik & Co 5/6 des C. C.Buchner-Verlags (Dieck-
mann et al. 2019) beinhaltet eine Vielzahl politischer Beteili-
gungsmöglichkeiten, dem kaum gesellschaftliche entgegenge-
setzt werden. In einer Aufgabe steht die Kirchengemeinde als 
Ort des Engagements im Raum, demgegenüber jedoch über 
fünfzehn politische Beteiligungsmöglichkeiten, die teilweise 
mehrmals erwähnt werden. Die Verordnung ist somit auf Sei-
te der politischen Beteiligungsmöglichkeiten vorzunehmen, 
jedoch aufgrund der geringeren Gesamtanzahl politischer 
Partizipationsformen nicht so weit vom Mittelpunkt entfernt 
wie die des Realschulbuches 7/8 desselben Verlags.

Das Schulbuch Politik entdecken 2 des Cornelsen-Verlags 
(Rau und Willfahrt 2020) nennt keine gesellschaftlichen Be-
teiligungsformen explizit. Ehrenamtliche Tätigkeit oder das 
Gründen von Vereinen kann sowohl in gesellschaftlichen als 
auch in politischen Bereichen praktiziert werden. Da die üb-
rigen zwanzig Partizipationsformen jedoch der politischen 
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Partizipation zugeordnet werden können, liegt eine Verortung 
auf Seiten des politischen Engagements nahe. Aufgrund der 
Anzahl politischer Partizipationsformen erfolgt die Zuord-
nung zwischen den beiden zuvor dargestellten Büchern.

Auf Basis der Analyse lässt sich die Verortung der Schulbü-
cher in der Frage nach vorwiegend politischen oder vermehrt 
gesellschaftlichen Partizipationsformen wie folgt vornehmen:

9.2.3 Repräsentation von Kindern und Jugendlichen vs.
    keine Repräsentation von Kindern und Jugendlichen

Bei der Repräsentation von Kindern und Jugendlichen in den 
Texten und konstruierten Szenarien der Schulbücher konnten 
während der Analyse ebenfalls Unterschiede zwischen den 
einzelnen Büchern festgestellt werden. Der erste Teilaspekt 
des Diskursbausteins Repräsentation von Kindern und Jugend-
lichen in den Schulbuchtexten überprüft die Schulbuchtexte 
nach dem Vorhandensein von Kindern und Jugendlichen ge-
nerell.

Menschen, Zeiten, Räume 1, das Cornelsen-Buch für die 
Klassen fünf und sechs der Hauptschule (Figge et al. 2020a), 
beinhaltet auf drei der vier analysierten Seiten Kinder. Die 
Kinder berichten in Interviews von ihrem Engagement in ver-
schiedenen Vereinen oder Organisationen und setzen sich für 
den Bau einer Skaterbahn ein. Die Verortung erfolgt auf Basis 
des Dreiviertel-Verhältnisses in der Mitte des Kinder reprä-
sentierenden Bereichs.

Das Folgebuch Menschen, Zeiten, Räume 2 (Figge et al. 
2020c), das für die Jahrgangsstufen sieben und acht zugelassen 
wurde, thematisiert Kinder und Jugendliche nur auf wenigen 
Seiten. Auf der Wahlseite, die sich mit den Fridays-for-Futu-
re-Demonstrationen befasst, wird erwähnt, dass vorwiegend 
Jugendliche an den Protesten teilgenommen hätten. Auf der 

Abb. 3: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 2: Politische 
oder gesellschaftliche Partizipationsformen
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Stolperstein-Wahlseite berichtet eine Vierzehnjährige aktiv 
von ihrem Engagement. Demgegenüber stehen jedoch sechs 
Seiten, auf denen Kinder und Jugendliche in keiner Form in 
Erscheinung treten. Aufgrund dieses Verhältnisses ist die Ver-
ortung eindeutig im Bereich Keine Repräsentation von Kin-
dern vorzunehmen.

Das Realschulschulbuch Wirtschaft und Politik 5/6 (Brandt 
et al. 2021) des Verlags Cornelsen beinhaltet auf zwei der sechs 
analysierten Seiten Kinder und Jugendliche. Auf Seite 24 er-
zählt ein Kind, dass das Freibad geschlossen werden soll, wo-
rauf ein Kind fragt, wo die Kinder dann hingehen sollen, und 
ein Kind sagt, dass sich dann alle wundern würden, wenn die 
Kinder ihre Zeit am Handy verbringen würden. Auf Seite 27 
finden sich die Meinungen von sechs Personen zum Bau eines 
Skateparks. Zwei dieser sechs Personen sind Kinder, die sich 
beide positiv zum Bau äußern. Demgegenüber stehen vier Sei-
ten, auf denen Kinder nicht in den Inhalten vorkommen. Die 
Verortung erfolgt daher ebenfalls auf der Seite Texte ohne Kin-
der. Im direkten Vergleich mit dem vorherigen Buch werden 
in Wirtschaft und Politik 5/6 Kinder häufiger repräsentiert.

Auf Seite 14 des Realschulschulbuchs #Politik Band 7/8 
des C. C.Buchner-Verlags (Hansen et al. 2022) diskutieren 
zwei Kinder darüber, welches Engagement wichtiger ist: po-
litisches Engagement am Beispiel einer Fridays-for-Future-
Demonstration oder gesellschaftliches Engagement am Bei-
spiel des Betreuers in einem Sportverein. Auf den Seiten 16 
und 17 werden zwei Kinder oder Jugendliche interviewt, die 
einen Projekttag gegen Rassismus geplant und durchgeführt 
haben, nachdem sie Gewalt gegen Geflüchtete an ihrer Schule 
bemerkten. Sie haben zudem Unterschriften für Schule ohne 
Rassismus – Schule mit Courage gesammelt und so dieses Pro-
jekt an ihrer Schule angestoßen. Seite 68 beinhaltet ein wei-
teres Beispiel für Schulbuchmaterial, in dem Kinder als aktiv 
skizziert werden: In einem Chatverlauf erzählt ein Junge, ein 
Klassenkamerad solle abgeschoben werden. Im Laufe der 
Antworten auf diese Nachricht entwickeln die Kinder Ideen, 
wie sie die Abschiebung verhindern können; eine Online-Pe-
tition und einen Widerspruch gegen die Abschiebung sind das 
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Ergebnis. Demgegenüber stehen vier Seiten, auf denen keine 
Kinder vorkommen. Das Verhältnis von Seiten mit und ohne 
Repräsentation von Kindern kann folglich als ausgeglichen 
beschrieben werden, sodass dieses Buch in der Mitte der Ex-
trempunkte verortet wird.

Das Gymnasialschulbuch Politik und Co 5/6 des C. C.
Buchner-Verlags enthält mehrere Seiten, in denen Kinder in 
den konstruierten Szenarien vorkommen. Bei der Simulation 
einer Verkehrsausschusssitzung (S.155–156) ist eine der vier 
Akteur*innen eine Schülersprecherin, die als Gast im Aus-
schuss sitzt und sich dafür einsetzt, dass alle Lernenden gleich 
sicher zur Schule kommen und dass der Fahrradverkehr ge-
stärkt wird. Auf Seite 161 diskutieren zwei Kinder/Jugendliche 
und zwei Erwachsene, ob es ausreichend Mitwirkungsmög-
lichkeiten in der Gemeinde gibt. Die vier Personen befinden 
sich auf dem Weg zum Rathausplatz, auf dem ein Bruder der 
Kinder einen Infostand zur Aufklärung über lokale Folgen des 
Klimawandels betreut. Seite 163 zeigt sechs Kinder und Ju-
gendliche, die sich auf unterschiedliche Art und Weise enga-
gieren. Auf der Folgeseite 164 berichtet ein Junge, der Mitglied 
der Grünen Jugend ist, von der Forderung der Jugendorgani-
sation, das Mindestalter zum Wählen bei Kommunalwahlen 
auf vierzehn Jahre zu reduzieren. In der Folge diskutieren die 
drei Geschwister und die Mutter über diese Forderung. Auf 
Seite 170 berichtet eine Jugendliche in einem Interview von 
ihrem Engagement im KiJuPa. Das Interview wird von einem 
Redakteur geführt, der selbst jugendlich ist. Den sechs zuvor 
beschriebenen Seiten stehen drei gegenüber, auf denen Kinder 
und Jugendliche nicht vorkommen. Daher erfolgt die Veror-
tung nahe dem zuerst beschriebenen Hauptschulschulbuch. 
Zwar beinhaltet das Gymnasialschulbuch insgesamt mehr 
Seiten, auf denen Kinder repräsentiert sind, der Anteil dieser 
Seiten an den insgesamt analysierten Seiten ist aber geringer, 
sodass das Gymnasialschulbuch Politik & Co 5/6 näher an der 
Nicht-Repräsentation zu verorten ist als das Hauptschulschul-
buch Menschen, Zeiten, Räume 1.

Das Cornelsen-Schulbuch Politik entdecken 2 für das Gym-
nasium (Rau und Willfahrt 2020) umfasst auf den analysier-
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ten Seiten keine Seiten, auf denen Kinder zu finden sind. Kei-
ne der elf analysierten Schulbuchseiten skizziert Szenarien mit 
Kindern in aktiv partizipativer Rolle. Die Verortung erfolgt 
damit am Extrempunkt Keine Kinder in den Texten.

Folgende Gesamtverortung der Schulbücher wurde auf 
Basis der Analyseergebnisse für die Unterscheidung nach der 
Repräsentation oder Nicht-Repräsentation von Kindern und 
Jugendlichen vorgenommen:

9.2.4 Politisch aktive vs. politisch inaktive Kinder

Im Rahmen der Feinanalyse des Diskursbausteins konnten 
nicht nur Unterschiede in der Repräsentation von Kindern 
und Jugendlichen ausgemacht werden. Vielmehr konnte nach 
der Analyse der Repräsentation von Kindern und Jugend-
lichen im Detail analysiert werden, ob die repräsentierten 
Kinder und Jugendlichen als aktiv partizipierende Personen 
konstruiert wurden oder ob sie nur passiv agieren.

Die Kinder in den Texten des Hauptschulschulbuchs 
Menschen, Zeiten, Räume 1 (Figge et al. 2020a) nehmen un-
terschiedliche Funktionen ein. Ein Kind berichtet in einem 
Interview von seinem Engagement im Sportverein, indem es 
beispielsweise erzählt, wieso es Waffeln verkauft und was mit 
dem dabei eingenommenen Geld geschieht (S. 38). Auch auf 
einer weiteren Seite nehmen Kinder eine zentrale Rolle im 
Unterrichtsmaterial ein: Drei Kinder berichten in einzelnen 
Interviews vom Engagement in unterschiedlichen Bereichen 
(KiJuPa, Jugendfeuerwehr und Greenteam (Greenpeace)). 
Auf der dritten Seite, auf der Kinder im gezeichneten Szena-
rio vorkommen, geschieht dies einerseits auf einem Einstiegs-
bild, auf dem sich zwei Kinder für den Bau einer Skaterbahn 
aussprechen, und andererseits in Form des Textes. In diesem 
Text werden Kinder als Treiber*innen des Bauvorhabens der 

Abb. 4: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 3: 
Repräsentation von Kindern
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Skaterbahn genannt. Sie haben mit Hilfe des KiJuPas eine Ini-
tiative gestartet und Unterschriften gesammelt, um mit ihrem 
Vorhaben ernstgenommen zu werden. Die vierte Seite the-
matisiert, dass Bürger*innen wählen können, spricht Kinder 
der fünften oder sechsten Klasse also nicht an. Dieses Buch ist 
insgesamt auf der Seite aktiv handelnder Kinder einzuordnen.

Im Hauptschulschulbuch Menschen, Zeiten, Räume 2 (Fig-
ge et al. 2020c) wird auf einer Seite über Jugendliche berichtet, 
sie seien in großer Zahl an den Fridays-for-Future-Demons-
trationen vertreten gewesen. Dies ist allerdings im Vergleich 
zu anderen Texten, in denen Kinder aktiv vorkommen, ein In-
formationstext, in dem über Kinder berichtet wird. Aktiv sind 
Kinder und Jugendliche auf dieser Seite folglich nicht. Auf 
der Wahlseite zum Thema Stolpersteine berichtet eine Vier-
zehnjährige von ihrem Engagement, was als aktiv zu bewerten 
ist. Da dies jedoch die einzige von acht Seiten ist, auf der das 
gezeichnete Szenario ein Kind beinhaltet, das sich aktiv en-
gagiert, erfolgt die Verortung nahe dem Pol Kinder sind nicht 
selbst politisch aktiv.

Im Schulbuch der fünften und sechsten Realschulklasse, 
Wirtschaft und Politik 5/6 (Brandt et al. 2021), leiten auf einer 
Seite Kinder mit ihrem Gespräch über die Freibadschließung 
vermeintlich in das Thema ein. Tatsächlich wird in der Folge 
zwar das Konzept von KiJuPas eingeführt, auf die Freibad-
schließung kommt das Schulbuch aber nicht mehr zurück. 
Die Kinder unterhalten sich zwar, handeln aber nicht aktiv 
und engagieren sich auch nicht. Die zwei Kinder, die auf Sei-
te 27 neben vier Erwachsenen ihre Meinung zum Skatepark 
äußern, wurden im vom Buch skizzierten Szenario von einer 
Politikerin befragt, die sich bei den Anwohnenden ein Bild 
von deren Meinung zum Skatepark machen wollte. In diesem 
Kontext äußern die Kinder zwar ihre Meinung und tragen so 
eventuell implizit zum Abstimmungsverhalten der entspre-
chenden Politikerin über Bau oder Nicht-Bau des Skateparks 
bei, wirklich aktiv im Sinne von Engagement sind die Kinder 
allerdings nicht. Im Vergleich zu den beiden Hauptschulschul-
büchern lässt sich demnach keine der beiden Schulbuchsei-
ten, die Kinder beinhalten, als Seite beschreiben, auf der sich 

Schulbuchanalyse



 65                                         POLIS | Band IV 

Kinder und Jugendliche aktiv engagieren. Daraus folgt, dass 
dieses Schulbuch noch näher am Pol Kinder sind nicht selbst 
politisch aktiv verortet werden muss, als es beim Hauptschul-
schulbuch für die Jahrgangsstufen sieben und acht der Fall ist.

Das Schulbuch #Politik Band 7/8 (Hansen et al. 2022) 
beinhaltet auf den bereits beschriebenen Schulbuchsei-
ten, auf denen Kinder vorkommen, auch deren Engage-
ment. Auf Seite 14 als Betreuer*in im Sportverein und als 
Demonstrationsteilnehmer*in auf einer Fridays-for-Future-
Demonstration, auf Seite 16/17 als Organisator*innen eines 
Projekttages gegen Rassismus und auf Seite 68 durch das Star-
ten und Teilnehmen (an) einer Online-Petition. Durch die ak-
tive Partizipation der Kinder und Jugendlichen im Schulbuch 
wird dieses Schulbuch dem Pol Kinder sind politisch engagiert 
zugeordnet.

Die Schulbuchseiten des Gymnasialschulbuchs Politik & Co 
5/6 (Dieckmann et al. 2019), auf denen Kinder vorkommen, 
zeichnen ein Bild von aktiv handelnden Kindern und Jugend-
lichen. Egal welche der Seiten im Detail betrachtet wird, die 
Lernenden nehmen konsequent die Rolle aktiv partizipie-
render Kinder und Jugendlicher ein. Das Betreuen eines Infor-
mationsstandes, die Diskussion politischer Fragen innerhalb 
der Familie, die Schülersprecher*in, die als Gast im Rat sitzt, 
die Mitgliedschaft in der Jugendorganisation der Grünen, die 
sechs Kinder, die in verschiedenen Bereichen aktiv sind, sowie 
die Mitgliedschaft in einem KiJuPa und die Tätigkeit als Re-
dakteur einer Lokalzeitung sind dem aktiven Engagement zu-
zurechnen, sodass d dieses C.C. Buchner-Schulbuch ebenfalls 
dem Pol der politisch engagierten Kinder und Jugendlichen 
zugeordnet werden kann.

Da in Politik entdecken 2 (Rau und Willfahrt 2020) keine 
Schulbuchseiten existieren, die Kinder in ihre Szenarien und 
Texte miteinbeziehen, kann an dieser Stelle keine Verortung 
vorgenommen werden. Um das Buch dennoch in der Einord-
nung zu repräsentieren, wird dies als Kinder sind nicht selbst 
politisch aktiv gewertet.
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Die Einordnung der Lehrwerke ergibt folgendes Ergebnis:

9.2.5 Forderung konkreter politischer Partizipation vs.
   keine Forderung konkreter politischer Partizipation

Der Diskursbaustein Gestaltung der Arbeitsaufträge der Ler-
nenden lenkt die Analyse auf die Aktivitäten der Lernenden, 
die vom jeweiligen Schulbuch gefordert werden. Dieser 
Schwerpunkt des Diskursbausteins basiert auf der Beobach-
tung, dass Aufgaben, die mit konkreter politischer Partizipa-
tion einhergehen, in den Schulbüchern ungleich verteilt sind. 

Während die analysierten Schulbücher der Hauptschule 
sowie das Realschulschulbuch der Jahrgangsstufen fünf und 
sechs keine Aufgaben beinhalten, die auf aktives beziehungs-
weise konkretes politisches Handeln hinauslaufen, enthält 
das Realschulschulbuch #Politik Band 7/8 des C. C.Buchner-
Verlags (Hansen et al. 2022) eine solche Aufgabe. Auf Seite 69 
sollen die Lernenden in der Klasse Anliegen sammeln, die ih-
nen wichtig sind, und daraus mithilfe der Methodenbeschrei-
bung auf der Folgeseite eine Online-Petition erstellen. Die 
Methodenbeschreibung sieht vor, dass die Petition tatsächlich 
online veröffentlicht wird und die Lernenden für ihr Anlie-
gen werben. Diese Aufgabe führt dazu, dass die Lernenden 
eine Form politischer Partizipation in der Praxis erleben und 
selbst durchführen. Beide Hauptschulschulbücher sowie das 
Realschulschulbuch Wirtschaft und Politik 5/6 werden folglich 
dem Pol Keine Forderung konkreter politischer Partizipation 
zugeordnet. #Politik Band 7/8 hingegen wird der Seite der For-
derung konkreter politischer Partizipation zugeordnet.

Im C.C. Buchner-Schulbuch des Gymnasiums Politik & Co 
5/6 (Dieckmann et al. 2019) sollen die Lernenden einen Brief 

Abb. 5: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 4: Politisch 
aktive vs. inaktive Kinder
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an die Gemeinde schreiben und dabei Stellung zur Aussage 
beziehen, Kinder und Jugendliche hätten in ihrer Gemeinde 
ausreichend Möglichkeiten mitzuwirken. Auf diesem Wege 
erlernen die Kinder die Möglichkeit des Briefes an den*die 
Bürgermeister*in auf praktischem Wege kennen. Die Zu-
ordnung erfolgt, aufgrund der identischen Anzahl entspre-
chender Aufgabenstellungen wie im zuvor analysierten Buch, 
an dieselbe Stelle im Bereich der Forderung konkreter poli-
tischer Partizipation.

Das Cornelsen-Schulbuch der gymnasialen Mittelstufe, 
Politik entdecken 2 (Rau und Willfahrt 2020), formuliert auf 
Seite 150, die Lernenden sollen für den Fall, dass es in ihrer 
Gemeinde keine Bürger*innenbeteiligung am Gemeindehaus-
halt gibt, in einer Mail an den*die Bürgermeister*in oder den 
Rat mehr Bürger*innenbeteiligung fordern. Dies gleicht der 
explizit gewollten politischen Partizipation im zuvor beschrie-
benen Buch und wird folglich ebenfalls an derselben Stelle 
eingeordnet.

Da in den verbleibenden Schulbüchern keine Aufgaben 
existieren, die in konkreter politischer Partizipation münden, 
und die Anzahl der Aufgaben, die konkrete Partizipation zum 
Ziel ihrer Aufgaben haben, zwischen den drei Schulbüchern 
identisch ist, lässt sich folgende Einordnung festhalten: 

9.2.6 Anbahnung aktiver politischer Partizipation vs.
   Reproduktion 

Neben der Forderung konkreter politischer Partizipation 
kommen auch einige Schulbuchaufgaben einer Anbahnung 
politischer Partizipation gleich.

Abb. 6: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 5: Partizipation 
fordernde Aufgaben
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Das Cornelsen-Buch für die fünfte Klasse an der Haupt-
schule Menschen, Zeiten, Räume 1 (Figge et al. 2020a) bein-
haltet zwei Aufgabenstellungen, die politische Partizipation 
anbahnen können. Auf Seite 39 sollen die Lernenden begrün-
det Stellung dazu beziehen, welcher Verein der Richtige für 
sie wäre. Die Lernenden denken durch diese Aufgabenstel-
lung über sich und ein Engagement in verschiedenen Verei-
nen nach, was durchaus als Anbahnung gesehen werden kann. 
Dasselbe gilt für die dritte Wahlmöglichkeit der Wahlaufgabe 
auf derselben Seite. Hier sollen die Lernenden eine Pro-Kon-
tra-Tabelle dazu erstellen, ob sie Mitglied einer Jugendgruppe 
werden möchten. Daraus resultiert eine Verordnung im Be-
reich der Anbahnung konkreter politischer Partizipation.

Das Folgeschulbuch Menschen, Zeiten, Räume 2 (Figge et 
al. 2020c) beinhaltet keine Aufgabenstellungen, die politische 
Partizipation direkt anbahnen, und wird daher am Pol Keine 
Anbahnung konkreter politischer Partizipation eingeordnet. 

Auf Seite 25 des Realschulschulbuches Wirtschaft und Po-
litik 5/6 des Cornelsen-Verlags (Brandt et al. 2021) sollen die 
Lernenden bei einer Aufgabe erläutern, ob sie sich in einem 
KiJuPa engagieren möchten. In einer weiteren Aufgabe auf 
derselben Seite sollen die Lernenden ein Plakat mit Ideen 
erstellen, wie sie sich in ihrer Gemeinde politisch beteiligen 
können. Die erste Aufgabe veranlasst die Lernenden dazu, 
aktiv über ihr Verhältnis zur Partizipation in einem KiJuPa 
nachzudenken und dieses zu reflektieren, während die zweite 
Aufgabe sie mit Partizipationsmöglichkeiten in ihrer Gemein-
de konfrontiert, die sie vermutlich (noch) nicht wahrnehmen. 
An dieser Stelle kann potenziell ein Kipppunkt hin zur weite-
ren Auseinandersetzung mit einzelnen Partizipationsformen 
oder zum konkreten Engagement in einer der Beteiligungs-
möglichkeiten erreicht werden. Auf Basis der identischen An-
zahl entsprechender Aufgabenstellungen wird dieses Buch an 
dieselbe Stelle verortet, wie Menschen, Zeiten, Räume 1.

Im Realschulschulbuch des C.C. Buchner-Verlags #Politik 
Band 7/8 (Hansen et al. 2022) sollen die Lernenden auf Sei-
te 14/15 diskutieren und begründen, ob und welche Formen 
politischer Beteiligung sich für sie selbst eignen. Grundlage 
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hierfür ist eine Diskussion darüber, ob politisches oder gesell-
schaftliches Engagement wertvoller ist, und eine Auflistung 
von 15 politischen Partizipationsmöglichkeiten. In einer wei-
teren Aufgabe auf Seite 16/17 sollen die Lernenden überlegen, 
welche Themen aus einer Grafik sie selbst interessieren, und 
sich nachfolgend Ansprechpartner*innen überlegen, die ih-
nen Informationen über Beteiligungsmöglichkeiten in diesem 
Bereich geben können. Diese Aufgabe läuft also darauf hinaus, 
dass die Lernenden nicht nur wissen, welche Partizipations-
formen oder Themenbereiche sie präferieren, sondern die 
Lernenden verfügen nach dem Bearbeiten der Aufgabe über 
Namen konkreter Ansprechpartner*innen. Des Weiteren wer-
den die Lernenden zu einer Diskussion darüber veranlasst, 
ob ein Projekttag gegen Rassismus auch an ihrer Schule mög-
lich wäre, was eventuell auf Engagement in diesem Bereich 
hinauslaufen könnte. Dies führt zu einer Verortung links des 
zuvor beschriebenen Buches auf Basis der höheren Anzahl 
konkreter politischer Partizipation anbahnender Aufgaben.

Der Titel des fünften analysierten Buches lautet Politik & 
Co 5/6 (Dieckmann et al. 2019). In diesem Schulbuch für das 
Gymnasium sollen die Lernenden eine Ausschusssitzung si-
mulieren (S. 155–156). Dieser Fall ist ein Grenzfall hin zum 
aktiven politischen Handeln, da er die Arbeitsweise realer 
Kommunalpolitik auf interaktive Art und Weise verdeutlicht. 
Da jedoch keine wirkliche politische Handlung von dieser 
Aufgabe ausgeht, wird sie an dieser Stelle der Anbahnung 
politischer Partizipation zugerechnet. Neben dieser Aufgabe 
könnte eventuell auch das begründete Auswählen dreier Be-
teiligungsformen, die die Lernenden für besonders wirksam 
halten, als Anbahnung gewertet werden. Die Verortung er-
folgt daher an derselben Stelle wie die der Bücher Menschen, 
Zeiten, Räume 1 und Wirtschaft und Politik 5/6.

Im Gymnasialschulbuch Politik entdecken 2 des Cornelsen-
Verlags (Rau und Willfahrt 2020) sollen die Lernenden, nach-
dem sie über die Möglichkeit eines Bürger*innenhaushalts 
informiert wurden, auf Seite 150 recherchieren, ob in der 
eigenen Gemeinde ebenfalls ein Bürger*innenhaushalt oder 
eine ähnliche Möglichkeit der Bürger*innenbeteiligung am 
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Gemeindehaushalt besteht. Falls dies so ist, sollen sie über die 
bisherigen Erfahrungen der Politiker*innen und Bürger*innen 
damit recherchieren. Dies ist als Anbahnung zu verstehen, da 
die Lernenden im Verlaufe der Aufgabe erfahren, ob es diese 
Art der politischen Partizipation konkret in ihrer Gemeinde 
gibt. Auf den Seiten 154/155 lernen die Kinder und Jugend-
lichen zudem, wie sie eine Partei gründen können. Vom 
Finden von Menschen mit ähnlichen Einstellungen über die 
Parteigründung und das Aufstellen eines Wahlprogramms bis 
hin zur Nominierung von Spitzenkandidat*innen gehen die 
Lernenden den vollständigen Weg der Parteigründung. Dies 
bahnt durch die Detailtiefe eine Parteigründung in der Realität 
an. Auf der Seite 151 sollen sich die Lernenden über den Ablauf 
von Bürger*innenbegehren und Bürger*innenentscheiden in-
formieren, was ebenfalls als Anbahnung gewertet werden 
kann. Auf Seite 153 soll auch die Frage, ob man sich selbst 
vorstellen könnte, sich in der Jugendorganisation einer Partei 
zu engagieren, beantwortet werden, was politische Partizipa-
tion in dem Sinne anbahnt, als sich die Lernenden mit die-
ser Frage befassen und Abwägungen anstellen. Aufgrund der 
Anzahl politische Partizipation anbahnender Aufgaben und 
deren Tiefe, besonders im Fall der Parteigründung, wird die-
ses Buch am nächsten am Pol Anbahnung konkreter politischer 
Partizipation verortet.

Die Analyse der einzelnen Schulbücher mündet in folgende 
Einordnung:

Abb. 7: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 6: Partizipation 
anbahnende Aufgaben
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9.2.7 Adressat*innen der Schulbuchtexte

Zur Darstellung politischer Partizipation ist auch die Adres-
sierung der Schulbuchtexte und Kapitelüberschriften relevant. 
Auch hier konnten im Laufe der Analyse Unterschiede festge-
stellt werden. Während einige Schulbücher die Lernenden di-
rekt adressieren, nehmen andere eine indirekte Adressierung 
vor. Wieder andere Schulbücher adressieren die Lernenden 
weder direkt noch indirekt.

Zuerst wurde das Hauptschulbuch Menschen, Zeiten, Räu-
me 1 (Figge et al. 2020a) hinsichtlich der Adressat*innen ana-
lysiert. Seite 38 trägt die Überschrift Mitmachen statt Zusehen 
und adressiert mit der Fragestellung „Wie und wo kann ich 
mich außerhalb der Schule einsetzen?“ (Figge et al. 2020a, 
S. 38) die Lernenden durch die Verwendung der ersten Person 
Singular direkt. Auch im Text aktive Mitgestaltung auf der-
selben Seite werden die Lernenden adressiert: „[…] habt ihr 
Möglichkeiten, euch einzusetzen.“ (Figge et al. 2020a, S. 38) 
heißt es dort. Der Text nennt als Orte des Engagements Pfad-
finder, Technisches Hilfswerk, Sportvereine, freiwillige Feuer-
wehren, DLRG und schlussendlich KiJuPas als einzige poli-
tische Beteiligungsmöglichkeit. Seite 40/41 konkretisiert die 
Überschrift Eine Skaterbahn im Wohngebiet? durch die Frage, 
wie die Bürger*innen Einfluss nehmen können. Im unterge-
ordneten Text initiieren zwar Kinder und Jugendliche mit 
Hilfe des KiJuPas eine Initiative, die Unterschriften sammelt, 
als Ziel dessen wird jedoch beschrieben, „dass ihr Anliegen 
ernst genommen wird.“ (Figge et al. 2020a, S. 40). Vor dem 
Eindruck der zuvor beschriebenen Seite 38 suggeriert dies, 
dass Kinder und Jugendliche sich eher in gesellschaftlichen 
Organisationen engagieren können, und zwar Unterschrif-
ten sammeln und Initiativen gründen, damit jedoch maximal 
ernst genommen werden können. Die Verortung erfolgt daher 
im Bereich Keine direkte/indirekte Adressierung der Lernenden. 

In Menschen, Zeiten, Räume 2 (Figge et al. 2020c) heißt es 
im Rahmen der Thematisierung von Parteien in einem der 
Texte, einzelne Bürgerinnen und Bürger hätten auf sich allein 
gestellt kaum Möglichkeiten, politische Entscheidungen zu 
beeinflussen, weshalb politische Parteien zur Erreichung po-
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litischer Ziele gegründet würden (Figge et al. 2020c, S. 136). 
Dies konnotiert politische Partizipation einzelner sowie poli-
tische Partizipation abseits von Parteien und Wahlen als nega-
tiv und aussichtslos. Überschrift und Fragestellung der Seiten 
136/137 sowie 138/139 sind fachlicher Natur (beispielsweise 
Was ist eine politische Partei?) und sprechen keine Personen 
an. In den Texten dieser Seiten wird von Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Wählerinnen und Wählern gesprochen, ohne 
die Begriffe zu definieren oder das Wahlalter zu nennen. Die 
erste Wahlseite (S. 148) titelt Jugendliche demonstrieren und 
informiert darüber, dass Jugendliche, besonders Schülerinnen 
und Schüler, an Fridays-for-Future-Demonstrationen teilge-
nommen haben. Die beiden folgenden Wahlseiten sind erneut 
fachlich und ohne Ansprache einer Person formuliert. Somit 
werden Lernende in diesem Buch nicht direkt adressiert. Da 
die Begriffe Bürger*innen und Wähler*innen nicht definiert 
werden, ist unsicher, ob sich die Lernenden davon angespro-
chen fühlen, zumal sie zum Wählen zu jung sind. Direkte 
Adressierungen im Sinne von Wie kann ich mich einbringen? 
existieren in diesem Buch nicht, weshalb das Buch näher am 
Pol Keine direkte/indirekte Adressierung der Lernenden als das 
zuvor analysierte Buch verortet wird.

Im Realschulbuch des Cornelsen-Verlags Wirtschaft und 
Politik 5/6 (Brandt et al. 2021) werden die Lernenden in der 
Überschrift der Doppelseite 18/19 direkt in Form der er-
sten Person Singular adressiert (Wieso brauche ich einen Rat 
und einen Bürgermeister). Auf der Doppelseite werden EU-
Bürger/-innen als Menschen, die in Ländern der EU leben, 
definiert und als wahlberechtigt EU-Bürger*innen ab 16 
Jahren mit Wohnsitz in der entsprechenden Gemeinde be-
schrieben. Da die Lernenden dieses Alter noch nicht erreicht 
haben, sind sie damit nicht angesprochen. Immerhin werden 
jedoch die Begriffe erläutert, sodass die Lernenden wissen, 
dass sie in einigen Jahren wahlberechtigt sein werden. Mit der 
Überschrift Wie können sich Kinder für ihre Rechte einsetzen? 
werden die Lernenden auf der Doppelseite 24/25 indirekt als 
Kinder adressiert. Die Doppelseite legt ihren Hauptfokus auf 
KiJuPas. Ein kurzer Text titelt Wie kannst du dich engagieren? 
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und spricht die Lernenden direkt an. In diesem Kontext wird 
erneut das KiJuPa sowie ein Nutzen der Sprechstunden bei 
Landrät*in oder (Ober-)Bürgermeister*in als politische Par-
tizipationsmöglichkeiten empfohlen. Die Doppelseite 26/27 
adressiert keine Personen direkt. Sie informiert darüber, dass 
Bürger*innen sich in Form von Bürger*inneninitiativen en-
gagieren können. Da auf Seite 18 der Begriff EU-Bürger/-in 
definiert wurde, könnte argumentiert werden, dass die Ler-
nenden als Bürgerinnen und Bürger indirekt adressiert wer-
den. Insgesamt liegt eine gemischte Adressierung vor, wobei 
die Lernenden in einer Seitenüberschrift und einem Text di-
rekt und in einer Seitenüberschrift und in zwei Texten indirekt 
adressiert werden. Das Buch wird daher nahe der Mitte, im 
Vergleich mit den anderen analysierten Schulbüchern jedoch 
tendenziell in Richtung des Pols Direkte Adressierung der Ler-
nenden verortet.

Das Realschulschulbuch #Politik Band 7/8 des C. C.Buch-
ner-Verlags (Hansen et al. 2020) spricht die Lernenden zwar 
nicht in der Überschrift an, fragt sie aber dafür direkt zum 
Einstieg „Kennst du junge Menschen, die sich für unsere Ge-
sellschaft engagieren?“ (Hansen et al. 2022, S. 14). Auf der 
folgenden Seite wird die Grafik mit 15 Formen politischer 
Partizipation mit Wie kann ich mich politisch einbringen? 
überschrieben, was somit alle 15 Partizipationsformen direkt 
mit den Lernenden verknüpft. Auch die Doppelseite 16/17 
adressiert die Lernenden in der Überschrift direkt: Für welche 
Themen kann ich mich in meinem Umfeld engagieren lautet der 
Titel. Eine der untergeordneten Fragen lautet „Und hat sich 
dir auch schon einmal die Möglichkeit geboten, dein direktes 
Umfeld mitzugestalten?“ (Hansen et al. 2022, S. 16), was die 
Lernenden erneut direkt anspricht. Eine Grafik auf der Seite 
spricht die Lernenden durch die Überschrift Wofür wollen sich 
Jugendliche vor Ort engagieren? zudem indirekt an. Die Dop-
pelseite 68/69 steht unter dem Titel Wie kann ich als Bürger die 
Politik in NRW mitgestalten? Das Beispiel Online-Petition. An 
dieser Stelle werden erneut die Lernenden direkt angespro-
chen. Hervorzuheben ist zudem die Verknüpfung von ich und 
als Bürger, was verdeutlicht, dass die Lernenden angesprochen 
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sind, wenn in der Folge von Bürger*innen die Rede ist. Auch 
auf dieser Doppelseite gibt es einführend Fragen, die die Ler-
nenden direkt adressieren. Die Definition einer Petition be-
inhaltet zudem, dass sich „jeder mit einer Beschwerde, einer 
Bitte oder einem Vorschlag an ein Parlament wenden kann“ 
(Hansen et al. 2022, S. 69), was die Lernenden indirekt an-
spricht. Dieses Schulbuch des C. C.Buchner-Verlags spricht 
folglich auf so gut wie jeder analysierten Seite die Lernenden 
direkt mit Ich oder Du an und wird daher nahe dem Pol Di-
rekte Adressierung der Lernenden eingeordnet.

Das analysierte Gymnasialschulbuch des C. C.Buchner-
Verlags Politik & Co 5/6 (Dieckmann et al. 2019) adressiert 
Kinder und Jugendliche auf keiner der neun analysierten 
Seiten in der Überschrift direkt. Stattdessen werden die Ler-
nenden indirekt als Kinder und Jugendliche oder Schülerinnen 
und Schüler adressiert. Ersteres erfolgt auf den Seiten 161, 162, 
164. Die zweite Art der indirekten Adressierung kann auf Seite 
163 beobachtet werden. Auf Seite 165 wird in einem Informa-
tionstext über Wähler*innen gesprochen. Das Wahlalter wird 
genannt, allerdings werden die Lernenden der fünften Klasse 
aufgrund ihres Alters damit nicht unmittelbar, sondern ledig-
lich perspektivisch angesprochen. Dieses Buch adressiert die 
Lernenden zusammenfassend zwar häufig indirekt, jedoch nie 
direkt. Aufgrund des Vergleichs mit den anderen Büchern er-
folgt die Verortung auf Seiten der direkten Adressierung, links 
des Buches Wirtschaft und Politik 5/6.

Vom Buch Politik entdecken 2 des Verlags Cornelsen (Rau 
und Willfahrt 2020) wurden im Rahmen dieser Arbeit insge-
samt elf Seiten analysiert. Auf Seite 140 werden die Lernenden 
zwar nicht in der Überschrift, jedoch in einem groß abge-
druckten Zitat direkt angesprochen. Dort heißt es „Wenn du 
dich nicht entscheidest + beteiligst, verlasse ich dich. Deine 
Demokratie.“ (Rau und Willfahrt 2020, S. 140). Die Doppel-
seite 146/147 spricht mit der Überschrift Brauchen wir mehr 
direkte Demokratie? die Lernenden direkt an. Die Ansprache 
mit wir ist auch im einleitenden Text sichtbar, der betont, dass 
neben Elementen der repräsentativen auch die der direkten 
Demokratie in Deutschland verfassungsrechtlich festgeschrie-
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ben wurden. Die Überschrift der Doppelseite 150/151 lautet 
Bürgerbeteiligung in NRW – mitreden, mitgestalten, mitent-
scheiden? Dies spricht Lernende höchstens indirekt über das 
Wort Bürger als Teil des Wortes Bürgerbeteiligung an. Die mit 
Wir gründen unsere Wunschpartei! überschriebene Doppel-
seite 154/155 spricht die Lernenden hingegen direkt an. Im 
einleitenden Text heißt es zudem „Wenn ich Politiker wäre, 
dann… […] Was wäre dir besonders wichtig, wenn du NRW 
regieren würdest? […]“ (Rau und Willfahrt 2020, S. 154), was 
die direkte Ansprache festigt. Auf den verbleibenden fünf 
analysierten Schulbuchseiten werden Lernende weder direkt 
noch indirekt angesprochen. Das Buch wird daher derselben 
Position zugeordnet, wie das zuvor beschriebene Schulbuch 
Politik & Co 5/6.

Basierend auf diesen Analyseergebnissen lässt sich folgende 
Einordnung vornehmen:

9.2.8 Gesamtübersicht der Einordnung 

Aufgrund der verschiedenen Einordnungen auf unterschied-
lichen Seiten dieser Arbeit, werden nachfolgend alle Einord-
nungen untereinander dargestellt. Dabei werden die Schulbü-
cher jeweils farblich markiert und durch Linien miteinander 
verbunden, um den Verlauf der Einordnungen pro Schulbuch 
sowie schulformbezogene Tendenzen deutlich zu machen. 

Zum Zweck der Übersichtlichkeit und der Verdeutlichung 
der wiederkehrenden Muster, wurde den bekannten Abkür-
zungen der Schulbücher jeweils eine Farbe zugeordnet: Men-
schen, Zeiten, Räume 1 (Figge et al. 2020a) wurde rot, Men-
schen, Zeiten, Räume 2 (Figge et al. 2020c) orange, Wirtschaft 
und Politik 5/6 (Brandt et al. 2021) pink, #Politik Band 7/8 
(Hansen et al. 2022) fliederfarben, Politik & Co 5/6 (Dieck-

Abb. 8: Verortung der Schulbücher nach Schwerpunkt 7: Adressierung 
der Lernenden
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mann et al. 2019) gelb und Politik entdecken 2 (Rau und Will-
fahrt 2020) grün markiert.

Die Gesamtübersicht in Form von Abbildung 9 verdeutlicht, 
dass die Gymnasialschulbücher Politik entdecken 2 des Cor-
nelsen-Verlags (Rau und Willfahrt 2020) und Politik & Co 
5/6 des C. C.Buchner-Verlags (Dieckmann et al. 2019) sowie 
das Realschulschulbuch #Politik Band 7/8 des Verlags C. C.
Buchner (Hansen et al. 2022) überwiegend im linken Bereich 
der einzelnen Zuordnungen vorzufinden sind. Das Realschul-

Abb. 9: Verortung der Schulbücher nach allen Schwerpunkten mit 
farblicher Hervorhebung nach Schulbuch
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schulbuch Wirtschaft und Politik 5/6 (Brandt et al. 2021) sowie 
die Schulbücher der Hauptschule Menschen, Zeiten, Räume 1 
(Figge et al. 2020a) und Menschen, Zeiten, Räume 2 (Figge et 
al. 2020c), alle drei vom Cornelsen-Verlag veröffentlicht, fin-
den sich zwar nicht konsequent an letzter Stelle, insgesamt 
jedoch hauptsächlich rechts von den drei erstgenannten Bü-
chern wieder.

Die größten Ausreißer sind im Diskursbaustein Repräsen-
tation von Kindern und Jugendlichen vorzufinden. Das Gym-
nasialschulbuch Politik entdecken 2 und das Hauptschulschul-
buch Menschen, Zeiten, Räume 1 sind exakt gegenläufig zu 
ihren Einordnungen in den übrigen Diskursbausteinen und 
deren Teilaspekten einzuordnen. Der Ausschlag des Haupt-
schulbuches ist eventuell dadurch zu erklären, dass aus diesem 
Buch mit insgesamt vier Seiten, die politische Partizipation be-
inhalten, der geringste Gesamtumfang analysiert wurde. Auf 
diesem Wege führt eine direkte Adressierung der Lernenden 
auf drei Schulbuchseiten (= 75 Prozent der insgesamt analy-
sierten Seiten) zu einer Einordnung weit auf der linken Seite. 
Das Gymnasialbuch Politik entdecken 2 arbeitet hauptsächlich 
mit fachlichen Texten und Überschriften, was die Unterreprä-
sentation von Kindern und Jugendlichen im Vergleich mit den 
anderen Schulbüchern erklären könnte.

Das Hauptschulschulbuch für die Jahrgangsstufen sieben 
und acht, Menschen, Zeiten, Räume 2 (Figge et al. 2020c), ist 
häufig am weitesten rechts auf der Achse einzuordnen, wäh-
rend besonders das Realschulschulbuch #Poltik Band 7/8 
(Hansen et al. 2022) des C. C.Buchner-Verlags zumeist am 
weitesten oder zweitweitesten auf der linken Seite eingeordnet 
wurde.

Da sich, abgesehen von den beschriebenen Ausreißern, die 
Schulbücher überwiegend durchgängig in zwei Kategorien 
teilen lassen, können die Schulbücher entsprechend eindeutig 
den während der Analyse rekonstruierten Mustern zugeord-
net werden. 

Zum Muster emanzipativ, weitgefasst, aktivierend, moti-
vierend können die Schulbücher zugeordnet werden, die ein 
möglichst breites Spektrum an Partizipationsformen, davon 
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mehrheitlich politische, darstellen, deren Aufgabenstellungen 
in konkreter politischer Partizipation oder einer Anbahnung 
dahin münden und die die Lernenden direkt adressieren. 
Auch die häufige Repräsentation von Kindern in politisch 
aktiver Rolle kann diesem Muster zugerechnet werden. Die 
Schulbücher des C. C.Buchner-Verlags (#Politik Band 7/8 und 
Politik & Co 5/6) können diesem Muster eindeutig zugeordnet 
werden. Bei Herausrechnung des Ausreißers kann auch das 
Cornelsen-Gymnasialbuch Politik entdecken 2 eindeutig zu 
diesem Muster gezählt werden.

Das gegenläufige Muster konservativ, verengt, passiv, de-
motivierend umfasst Schulbücher, die tendenziell eine Veren-
gung der dargestellten Partizipationsformen auf Wahlen und 
Parteien vornehmen, die im Verhältnis einen höheren Anteil 
gesellschaftlicher Beteiligungsmöglichkeiten aufweisen, die 
Kinder und Jugendliche seltener und weniger politisch aktiv 
darstellen, die keine Aufgaben aufweisen, die in konkreter 
politischer Partizipation münden und seltener ebensolche 
anbahnen, sowie Lernende seltener direkt oder indirekt ad-
ressieren. Mit Ausnahme des beschriebenen Ausreißers des 
Hauptschulschulbuches Menschen, Zeiten, Räume 1 im Dis-
kursbaustein Repräsentation von Kindern und Jugendlichen 
lassen sich das Realschulschulbuch des Cornelsen-Verlags 
(Wirtschaft und Politik 5/6) sowie beide Hauptschulschulbü-
cher desselben Verlags (Menschen, Zeiten, Räume 1 und Men-
schen, Zeiten, Räume 2) eindeutig diesem Muster zuordnen. 

9.3 Diskussion der Ergebnisse

Die Analyse der Schulbücher ergibt ein Bild, das einerseits als 
erwartbar, andererseits als unerwünscht beschrieben werden 
kann. Die in dieser Arbeit rekonstruierten Muster decken sich 
mit der Beobachtung von Zurstrassen (2022), die eine eher 
konservative und auf die Arbeitswelt fokussierte Didaktik im 
Politikunterricht der Hauptschule und eine eher auf Beteili-
gungsformen ausgerichtete, kritisch-emanzipativ orientierte 
Politikdidaktik an Gymnasien feststellte. Bezogen auf die 
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Schulbücher der Hauptschule und des Gymnasiums kann sich 
auch der Beobachtung von Maaz et al. (2010) angeschlossen 
werden, dass sozial bedingte Unterschiede eher zwischen den 
unterschiedlichen Schulformen begründet liegen als inner-
halb der einzelnen Schulformen.

Die Schulbücher der Realschule werfen indes Fragen auf. 
Während das Realschulschulbuch des C. C.Buchner-Verlags 
sich konsequent dem Muster emanzipativ, weitgefasst, aktivie-
rend, motivierend zuordnen lässt und auf den Achsen teilweise 
weiter links, also auf Seiten des genannten Musters, einzu-
ordnen ist als die Gymnasialschulbücher, ist das Cornelsen-
Realschulschulbuch für die Klassen fünf und sechs eindeutig 
dem Muster konservativ, verengt, passiv, demotivierend zuzu-
ordnen. 

Ein Erklärungsansatz für dieses Ergebnis könnte der Un-
terschied der Klassenstufen sein. Demzufolge würden Schul-
bücher in höheren Klassenstufen in Bezug auf politische Par-
tizipation eher dem erstgenannten als dem zweitgenannten 
Muster zugeordnet werden. Auf die Gymnasialschulbücher 
trifft diese Deutung bedingt zu. Durch die fehlende Reprä-
sentation von Kindern in Schulbuchtexten im Buch der Jahr-
gangsstufen sieben und acht wird in den beiden zugehörigen 
Teilaspekten das Gymnasialschulbuch der Unterstufe weiter 
links als das der Mittelstufe eingeordnet. Wird dieser Ausrei-
ßer außer Acht gelassen, trifft die Diagnose, Schulbücher in 
höheren Klassenstufen seien innerhalb einer Schulform eher 
dem ersten Muster zuzuordnen als Schulbücher der Klassen-
stufe 5/6, auch auf Gymnasien zu, da das Buch der Klassen 
acht und neun ansonsten konsequent gleichauf oder weiter 
links zu verorten ist als das der Unterstufe. Für die Haupt-
schule hingegen bestätigt sich diese Beobachtung nicht. Ab-
gesehen von der Anzahl politischer Partizipationsformen im 
Vergleich zu gesellschaftlichen liegt das Hauptschulschulbuch 
der Klassenstufen fünf und sechs konsequent näher am Pol 
emanzipativ, weitgefasst, aktivierend, motivierend als das Buch 
der Klassen sieben und acht. 

Eine weitere Deutungsmöglichkeit dieser Ergebnisse wäre, 
dass die Schulbuchverlage einen Einfluss auf die Verortung 
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zu den beiden konträren Mustern haben. Zwei von zwei 
C .C.Buchner-Büchern sind dem Muster emanzipativ, weitge-
fasst, aktivierend, motivierend zuzurechnen, während dies auf 
nur eins der vier analysierten Bücher des Cornelsen-Verlags 
zutrifft. Allerdings ist einerseits die Stichprobengröße zu ge-
ring, um Aussagen über die Schulbuchverlage anstellen zu 
können, und andererseits ist im Kontext des Gymnasiums das 
Cornelsen-Buch häufiger näher am Pol des emanzipativen 
Musters zu verorten als das des C. C.Buchner-Verlags.

Um die beiden beschriebenen Deutungsmöglichkeiten der 
Ergebnisse näher untersuchen und ein finales Fazit ziehen 
zu können, ist eine Analyse der komplementären Schulbü-
cher mit denselben Diskursbausteinen und Schwerpunkten 
notwendig. Dies betrifft die Gymnasialschulbücher Politik & 
Co 7/8 des C. C.Buchner-Verlages (Dieckmann und Lindner 
2020) und Politik entdecken 1 für die Klassen 5/6 des Cornel-
sen-Verlags (Rau et al. 2019) sowie die Schulbücher Wirtschaft 
und Politik 7/8 des Cornelsen-Verlags (Brandt et al. 2022) und 
#Politik Band 5/6 des Verlages C. C.Buchner (Hansen et al. 
2020) der Realschule.

Mit Bezug auf die beiden Deutungsmuster der Ausweitung 
politischer Partizipation lassen sich folgende Aussagen aus 
den Analyseergebnissen machen:

Die Analyseergebnisse offenbaren, dass an Gymnasien ein 
breiteres Spektrum an Partizipationsformen thematisiert und 
keine Verengung auf Wahlen und Parteien vorgenommen 
wird. Gleichzeitig werden vermehrt politische Partizipations-
formen thematisiert. Die Hauptschulschulbücher nehmen im 
Gegensatz dazu eine Verengung vor und thematisieren mehr 
gesellschaftliche Partizipationsmöglichkeiten als die Gym-
nasialschulbücher. Auch die Anbahnung politischer Partizi-
pation sowie die konkrete politische Partizipation liegen bei 
Schulbüchern des Gymnasiums deutlich häufiger vor als bei 
denen der Hauptschule. Zieht man die Erkenntnisse zur so-
zialen Ungleichheit, besonders zur auf Bildung gründenden 
ungleichen politischen Partizipation, in Betracht, können die 
Ergebnisse dieser Arbeit potenziell einen Grund dafür liefern. 
Wenn Heranwachsenden an Gymnasien eine Vielzahl von Be-
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teiligungsmöglichkeiten beigebracht wird, sie sich selbst zu 
diesen positionieren und im Rahmen der Schulbuchaufgaben, 
beispielsweise in Form der Durchführung einer Projektwoche 
oder dem Veröffentlichen einer Petition, aktiv werden sollen 
und somit Partizipationserfahrungen sammeln und gleichzei-
tig bekannt ist, dass positive Erfahrungen der Selbstorganisa-
tion zu aktivem Engagement junger Menschen führen kann 
(Ringer 2023), dann begründet dies für sich genommen zwar 
noch nicht die Ungleichheit in der politischen Partizipation. 
Wird aber in die Betrachtung miteinbezogen, dass diese In-
halte an Hauptschulen deutlich weniger unterrichtet werden 
und die Lernenden selbst dabei eine inaktivere Rolle einneh-
men, dann kann darin eine Begründung der Partizipationsun-
gleichheit liegen. 

Die beiden Deutungsmuster Partizipation als Empowerment 
und Partizipation als Mittel des aristokratischen Machterhalts, 
die sich antagonistisch gegenüberstehen, tun dies insbeson-
dere in ihrer Sichtweise auf politische Partizipationsformen. 
In ersterem Deutungsmuster wird angenommen, dass mehr 
Partizipationsmöglichkeiten zu mehr tatsächlicher politischer 
Beteiligung aller, insbesondere der unteren Schichten, führen. 
In diesem Zuge wird wiederholt die Notwendigkeit niedrig-
schwelliger Partizipationsformen betont. Demgegenüber steht 
das Deutungsmuster des aristokratischen Machterhalts. Zu-
sammengefasst basiert dieses Muster auf der Erkenntnis, dass 
die Wahrnehmung politischer Beteiligungsformen grund-
sätzlich zulasten unterer Schichten sozial ungleich verteilt ist 
und insbesondere die neueren Partizipationsformen in ihrer 
Nutzung von den oberen Schichten dominiert werden. Als 
Beispiel wurde der Bildungshintergrund der Fridays-for-Fu-
ture-Streikenden angeführt. Empirische Untersuchungen ver-
schiedener Partizipationsformen stimmen, wie im ersten Teil 
dieser Arbeit dargestellt, dem zweiten Deutungsmuster zu. 

Welche Rolle spielen in diesem Kontext die Erkenntnisse 
der in dieser Arbeit durchgeführten Schulbuchanalyse? Sie 
zeigen, dass die Partizipationsaristokratie nicht allein durch 
die Reproduktion ungleicher Partizipationsniveaus in fami-
liären Umfeldern verursacht wird, sondern vielmehr durch 
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staatlich zertifizierte Schulbücher oder die zugrundeliegenden 
Kernlehrpläne im Rahmen politischer Bildung aktiv herbei-
geführt wird. Die Unterschiede der Schulbücher der Muster 
emanzipativ, weitgefasst, aktivierend, motivierend und kon-
servativ, verengt, passiv, demotivierend, besonders zwischen 
Hauptschule und Gymnasium, führen unweigerlich zu un-
gleichem Wissen über Partizipationsmöglichkeiten, Partizipa-
tionserfahrungen und Einstellungen gegenüber Partizipation 
im Allgemeinen. An dieser Stelle sei erneut auf die Aussage 
des Hauptschulschulbuches Menschen, Zeiten, Räume 2 hin-
gewiesen, einzelne Bürgerinnen und Bürger hätten auf sich 
allein gestellt kaum Möglichkeiten, politische Entscheidungen 
zu beeinflussen, weshalb politische Parteien zur Erreichung 
politischer Ziele gegründet würden (Figge et al. 2020c, S. 136), 
die politische Partizipation einzelner und abseits von Parteien 
und Wahlen als negativ und aussichtslos konnotiert. Gera-
de im direkten Vergleich mit Aufgaben zur Gründung einer 
Partei, die detailliert jeden Schritt von Parteigründungen be-
schreibt und in einer Wahl innerhalb der Klasse mündet oder 
dem Veröffentlichen von Petitionen zu Themen, die der Klasse 
wichtig sind, wird der Unterschied zwischen Hauptschul- und 
Gymnasialschulbuch mehr als deutlich. 

Durch die Rolle der Landesregierung, die die Schulbücher 
mit ihren Inhalten in dieser Form zulässt, kann die letztliche 
Verantwortung an diesen Unterschieden durchaus den staat-
lichen Institutionen auf Landesebene zugeschrieben werden. 
Gerade die unteren Schichten, die in allen staatlichen und de-
mokratischen Institutionen deutlich unterrepräsentiert sind, 
sollten doch im Sinne der Demokratie in den Stand versetzt 
werden, diese Umstände, sofern sie dies wollen, zu verän-
dern. Dass staatliche Institutionen durch die Auswahl und 
Zulassung der Schulbücher keine soziale und politische Un-
gleichheit ausgleichende Maßnahmen ergreifen, sondern im 
Gegenteil die Partizipationsungleichheiten aktiv verstärken, 
erscheint in vielfacher Hinsicht mehr als fragwürdig.

Eine Ausweitung von politischen Beteiligungsmöglich-
keiten, die ebenfalls durch staatliche Institutionen akzeptiert 
oder sogar vorangetrieben wird, bei gleichzeitiger Thematisie-
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rung ihrer Existenz und Nutzung nur in der oberen Bildungs-
schicht scheint sehr undemokratisch zu sein.

Die Ergebnisse der Schulbuchanalyse stimmen somit in 
keinem Fall dem Deutungsmuster der Partizipation als Em-
powerment zu. Da Empowerment bedeutet, benachteiligte 
Menschen mit denjenigen Ressourcen auszustatten, die zum 
Beenden dieser Benachteiligung befähigen, müssten dafür an 
Hauptschulen mindestens dieselben partizipationsbezogenen 
Inhalte unterrichtet werden wie an Gymnasien, wenn nicht 
sogar mehr, um die untere Bildungsschicht in die Position zu 
versetzen, die Vormachtstellung der oberen Bildungsschicht 
brechen zu können. Wäre die Schulbuchanalyse zu dem Er-
gebnis gekommen, an allen Schulformen würde politische 
Partizipation gleich oder zumindest ähnlich dargestellt, wäre 
dies je nach Auslegung entweder gleichbedeutend mit dem 
Empowerment-Deutungsmuster oder aber mit einem reinen 
Konservieren des aktuellen Status Quo. Da die Ergebnisse je-
doch belegen, dass im Bildungsbereich staatlich zertifiziert der 
oberen Bildungsschicht mehr Partizipationsmöglichkeiten in 
besserer Qualität vermittelt werden als der unteren Bildungs-
schicht, können diese Ergebnisse nur das Deutungsmuster der 
Partizipation als Mittel aristokratischen Machterhalts bestä-
tigen. 

Die Partizipationsaristokratie, die Selk (2023) beschreibt, 
scheint folglich nicht nur im Outcome politischer Beteiligungs-
ungleichheit Realität zu sein, sondern auch im Input in Form 
der (Aus-)Bildung der heranwachsenden Staatsbürger*innen 
zu existieren. Besonders die Rolle des Staates in diesem Pro-
zess, der laut Selk (2023) unweigerlich mit dem Ende der De-
mokratie einhergeht, ist als kritisch zu bezeichnen. Unter dem 
Eindruck dieser Ergebnisse scheint jedoch auch die Rückkehr 
zu einer Klassengesellschaft, zumindest in Bezug auf politische 
Partizipation, Fahrt aufzunehmen, denn wenn bei bestehender 
Ungleichheit die Heranwachsenden korrespondierend zu die-
ser Ungleichheit sozial ungleichverteilt Wissen, Kompetenzen 
und Fähigkeiten über Partizipationsmöglichkeiten vermittelt 
bekommen, dann kann dies in nichts anderem als einer fort-
währenden Verstärkung der Ungleichheit resultieren.
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10 Fazit

Diese Arbeit sollte die Darstellung politischer Partizipation in 
Gymnasial-, Realschul- und Hauptschulschulbüchern Nord-
rhein-Westfalens ermitteln und vergleichen. 

Im ersten Teil der Arbeit wurden die für diese Arbeit not-
wendigen theoretischen Konzepte dargestellt. Hierzu zählen 
Demokratie, politische Partizipation, politische Bildung, sozi-
ale Ungleichheit und die Sozialstruktur Deutschlands, Schule 
als Reproduktionsinstanz sozialer Ungleichheit sowie Schul-
bücher. 

In diesem Rahmen wurde herausgestellt, dass Demokratie 
und die ihr zugrundeliegenden Theorien zwar in unterschied-
lichen Aspekten variieren können, jedoch jeglichen Formen 
von Demokratie und Demokratietheorie die politische Par-
tizipation als Verwirklichung der per Begriffsdefinition zen-
tralen Herrschaft des Volkes zugrunde liegt. Eine Demokratie 
ohne politische Partizipation ist demnach nicht möglich und 
eine Demokratie ohne gleiche Partizipation oder zumindest 
gleiche Partizipationschancen aller Schichten im Hinblick auf 
die Legitimierung der Demokratie als Herrschaft des Volkes, 
in der alle Schichten dieselben Chancen auf die Durchsetzung 
ihrer Interessen haben, nicht verwirklicht.

Ausgehend von dieser Erkenntnis wurden Partizipation 
und insbesondere politische Partizipation definiert und dar-
gestellt. Zur Definition von Partizipation kann eine Vielzahl 
an Quellen herangezogen werden. Sie alle gleichen sich da-
rin, dass sie auf die selbstständige und eigenmächtige Teilhabe 
der Bürger*innen sowie die Mitgestaltung und -bestimmung 
durch die Bürger*innen im jeweiligen Verwendungskontext 
abzielen. Für die politische Partizipation bezieht sich diese 
Definition insbesondere auf die politische Macht, die daraus 
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resultierenden politischen Entscheidungen sowie die dem 
zugrundeliegenden Handlungen zu diesem Ziel. Ermittelt 
werden konnten weiterhin sechs Kategorien politischer Par-
tizipation, von denen insbesondere die konsultativen und 
direktdemokratischen in den letzten Jahren stark gewachsen 
sind. Zu diesem Wachstum konnten zwei Deutungsmuster 
ausfindig gemacht werden: erstens, das Muster der Partizi-
pation als Mittel zum Empowerment, bei dem die Bemäch-
tigung der Unterrepräsentierten durch das Hinzufügen neuer 
Partizipationsmöglichkeiten im Vordergrund steht, und zwei-
tens, das Muster der Partizipation als Mittel aristokratischen 
Machterhalts, das die sozial ungleiche Partizipation an allen, 
besonders aber den neuen, nicht-institutionalisierten Beteili-
gungsformen kritisiert. Letzteres Deutungsmuster wird dabei 
von zahlreichen empirischen Befunden hinsichtlich der Dia-
gnose unterstützt. Im Anschluss wurde der Partizipationsbe-
griff auf den schulischen Kontext bezogen, um sich dem Ana-
lysegegenstand der Schulbücher zu nähern.

In diesem Sinne wurde auch die politische Bildung mit ih-
rer Zielsetzung und Grundlage, aber auch dem Antagonismus 
zwischen staatstreuer Erziehung und Erziehung zur Mündig-
keit thematisiert. Ermittelt werden konnte in diesem Zuge, 
dass politische Partizipation ein elementarer Teil politischer 
Bildung ist und dabei Menschen aller Schichten gleicherma-
ßen partizipationsorientierte Aspekte in der politischen Bil-
dung vermittelt bekommen sollten.

Im darauffolgenden Kapitel zu sozialer Ungleichheit und 
Sozialstruktur Deutschlands konnte herausgestellt werden, 
dass Bildung, Einkommen und Partizipation als Dimensionen 
sozialer Ungleichheit gelten und sich gegenseitig beeinflussen. 
Besonders Bildung beeinflusst politische Partizipation, was 
anhand von Einschätzungen über die Wirksamkeit politischen 
Engagements sowie der Häufigkeit politischer Beteiligung 
in der Unterscheidung nach Schulabschluss gezeigt werden 
konnte. Das Konzept der sozialen Mobilität, das Auf- und Ab-
stiege in der sozialen Hierarchie beschreibt, wurde ebenfalls 
eingeführt. Die kombinierten Erkenntnisse aus diesem Kapitel 
dienten als Ausgangslage für das Nachfolgende.

Fazit
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Das Kapitel zur Reproduktion sozialer Ungleichheit durch 
die Institution Schule baut auf den vorherigen Erkenntnisge-
winnen auf und spezifiziert diese im Rahmen der Vererbung 
von Bildungsabschlüssen. Es konnten verschiedene Faktoren 
herausgestellt werden, die die Reproduktion sozialer Un-
gleichheit durch die Schule begünstigen, wobei vor allem die 
Erkenntnis, dass soziale Unterschiede insbesondere zwischen 
und nicht in den Schulformen vorliegen, relevant für den 
weiteren Verlauf dieser Arbeit war. Darauf aufbauend wur-
den Ungleichheiten in der Unterrichtsqualität, gemessen am 
Anteil fachfremden Politikunterrichts, zwischen den drei für 
diese Arbeit relevanten Schulformen ermittelt.

Schulbücher als weiteres potenzielles Analyseinstrument 
für Vergleiche zwischen unterschiedlichen Schulformen wur-
den unter dem Gesichtspunkt staatlicher Einflussmöglich-
keiten eingeführt. Als Haupterkenntnisse dieses Kapitels kön-
nen einerseits die Verantwortlichkeit staatlicher Institutionen 
für die Inhalte der Schulbücher und andererseits die von Ler-
nenden empfundene Faktizität der Schulbuchinhalte gelten.

Die Forschungsfrage Worin unterscheidet sich die Darstel-
lung politischer Partizipation zwischen den Schulbüchern un-
terschiedlicher Schulformen? wurde auf diesen theoretischen 
Erkenntnissen aufbauend anhand einer an der wissenssozio-
logischen Diskursanalyse orientierten, qualitativen, verglei-
chenden Schulbuchanalyse beantwortet.

Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass sich die Darstellung 
politischer Partizipation nach Schulform unterscheidet. Im 
Laufe der Analyse von insgesamt sechs Schulbüchern, jeweils 
zwei für die Schulformen Hauptschule, Realschule und Gym-
nasium, konnten vier Diskursbausteine rekonstruiert werden, 
denen insgesamt sieben Schwerpunkte zugehörig sind. Auf je-
den dieser sieben Schwerpunkte hin wurden alle Schulbücher 
vergleichend analysiert und jeweils eingeordnet. Die Gesamt-
heit aller Schwerpunkte und aller Schulbücher ließ die Rekon-
struktion zweier wiederkehrender Muster zu, die sich antago-
nistisch gegenüberstehen. Das erste Muster lautet emanzipativ, 
weitgefasst, aktivierend, motivierend, das zweite konservativ, 
verengt, passiv, demotivierend. Im Sinne des Textflusses wird 
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ersteres zukünftig als emanzipatives und zweiteres als konser-
vatives Muster bezeichnet. Diesen beiden Mustern konnten 
die Schulbücher eindeutig zugewiesen werden. Während bei-
de Gymnasialschulbücher und ein Realschulschulbuch dem 
emanzipativen Muster zugeordnet werden konnten, wurden 
beide Hauptschulschulbücher und ein Realschulschulbuch 
dem konservativen Muster zugeordnet. 

Das emanzipative Muster umfasst die Bücher, die tenden-
ziell ein breites Spektrum an Partizipationsformen vermit-
teln und dabei häufiger politische als gesellschaftliche Betei-
ligungsmöglichkeiten thematisieren, die Kinder häufiger in 
Schulbuchtexten repräsentieren und diese dabei vermehrt als 
politisch aktiv konstruieren, die in den Aufgabenstellungen 
politische Partizipation häufiger anbahnen und konkret for-
dern und die die Lernenden öfter direkt oder indirekt adres-
sieren. 

Das konservative Muster hingegen umfasst Schulbücher, 
die die thematisierten Partizipationsformen vermehrt auf 
Parteien und Wahlen verengen und mehr gesellschaftliche als 
politische Partizipationsformen zeigen, die Kinder in Texten 
häufiger nicht als politisch aktiv zeichnen und wenn ja, dass sie 
dann tendenziell keine politische Partizipation anbahnenden 
oder konkret fordernden Aufgaben formulieren und die Ler-
nenden häufiger weder direkt noch indirekt adressieren.

Anhand dieser Ergebnisse wird deutlich, dass sich die Dar-
stellung politischer Partizipation zwischen den Schulbüchern 
verschiedener Schulformen unter Einbeziehung verschie-
dener Aspekte drastisch unterscheidet. Während Lernende 
des Gymnasiums einen aktivierenderen, emanzipativeren 
und motivierenderen Zugang zu einem weitgefassten Spek-
trum an politischen Partizipationsmöglichkeiten vermittelt 
bekommen, erhalten die Lernenden der Hauptschule einen 
passiveren, konservativeren und demotivierenderen Zugang 
zu einem eingeengten Maß an Beteiligungsmöglichkeiten. Die 
Realschule wird anhand jeweils eines Schulbuches beiden Sei-
ten zugeordnet.

Von den beiden im ersten Teil der Arbeit erläuterten Deu-
tungsmustern politischer Partizipation lassen sich diese Er-
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gebnisse eindeutig dem zweiten zuordnen: Partizipation als 
Mittel aristokratischen Machterhalts. Trotz des Bewusstseins 
der staatlichen Institutionen für das Bestehen sozialer Un-
gleichheit wird durch die Zulassung der Schulbücher mit die-
sen Darstellungen politischer Partizipation eine Verschärfung 
der Ungleichheit durch eine bessere und weitgefasstere Ausbil-
dung der höheren Bildungsschicht gegenüber der niedrigeren 
Bildungsschicht, überspitzt formuliert, forciert, mindestens 
jedoch billigend in Kauf genommen. Die Partizipationsaristo-
kratie wird nicht verringert, sondern verstärkt. 

Das Ziel der Arbeit, zur Erforschung von Ursachen der 
ungleichen politischen Partizipation nach Bildungsabschluss 
beizutragen, kann als erreicht bewertet werden. Die Analy-
seergebnisse stellen eindeutig dar, dass politische Partizipati-
on in Schulbüchern des Gymnasiums in einer didaktisch und 
politisch wertvolleren Weise erfolgt als in den Schulbüchern 
der Hauptschule. Schulbücher als staatlich zertifizierte Lern-
materialien können als zentrale Determinante der ungleichen 
Entwicklungen der politischen Partizipation zwischen den 
Schulformen bezeichnet werden, da sie die Grundlage der Un-
terrichtspraxis und damit des Wissensstandes der Lernenden 
in Bezug auf politische Partizipation darstellen. 

Um die Ergebnisse dieser Arbeit, der aufgrund ihres fest 
definierten Umfangs eine kleine Stichprobe zugrunde liegt, 
zu validieren, sollte in Zukunft eine größere Stichprobengrö-
ße analysiert werden, die mehr Schulbücher in Betracht zieht. 
Auf diesem Wege lassen sich zudem Aussagen über den Zu-
sammenhang der Schulbuchverlage mit der Darstellung poli-
tischer Partizipation machen, die aufgrund der kleinen Stich-
probengröße in dieser Arbeit nicht möglich waren. Weiterhin 
könnte zukünftige Forschung durch vergleichbare Arbeiten in 
anderen Bundesländern klären, ob die Darstellung politischer 
Partizipation in Schulbüchern dort in ähnlich sozial unglei-
chem Maße vorliegt. 
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10.1 Ausblick

Veith Selk prognostiziert im Zusammenhang mit der Partizi-
pationsaristokratie den Untergang der Demokratie. Ob das in 
dieser Dramatik zutreffend ist, kann diese Arbeit weder vali-
dieren noch falsifizieren. Die Ergebnisse der Schulbuchanaly-
se sind so erwartbar wie schockierend, besonders durch die 
Rolle des Staates, der die Schulbücher in dieser Form und mit 
diesen sozial ungleichen Darstellungen politischer Partizipa-
tion zur Nutzung freigegeben hat. Sie geben Veith Selks Dia-
gnose der Partizipationsaristokratie nicht nur recht, sie fügen 
dem die Komponente der bewussten Entscheidung des Staates 
hinzu, sich weiter in diese Richtung zu entwickeln. Sollte diese 
Auslegung der Ergebnisse überspitzt sein, so zeigen sie min-
destens, dass dem Staat die Entwicklung egal ist. Ansonsten 
könnten die Schulbücher in ihrer Darstellung ähnlicher sein, 
denn die staatlichen Institutionen sind in der Lage, diese Ent-
scheidungen durch die Zulassung der Lehrmittel zu treffen. 

Die soziale Ungleichheit in Bezug auf politische Partizi-
pation wird den Erkenntnissen dieser Arbeit nach weiter 
ansteigen. Damit einher gehen Probleme der Repräsentation 
bildungsschwächerer Schichten in allen politischen Sphären, 
von der Wahlbeteiligung über das Wahrnehmen des passiven 
Wahlrechts bis hin zur Teilnahme an Demonstrationen oder 
sonstigen Versuchen, politisch aktiv zu werden. Aus demo-
kratietheoretischer Sicht zeichnet ein Rückgang der Reprä-
sentation und der Partizipation bei zugleich wachsender 
Ungleichheit kein positives Zukunftsbild. Wenn bereits zum 
jetzigen Zeitpunkt viele Menschen nicht das Gefühl haben, 
von Politiker*innen wahrgenommen oder in ihrer Meinung 
vertreten zu werden, wird sich dies durch eine Dramatisie-
rung der Ungleichheit der Partizipation tendenziell weiter 
verschlechtern, anstatt sich zu verbessern. Wenn die politische 
Bildung das Prinzip der Gleichheit als zentrales Anliegen for-
muliert und die Bundesregierung ihr in dieser Bestrebung 
zustimmt, dann ist die konkrete Umsetzung dieser Ziele den 
Ergebnissen dieser Arbeit zufolge lediglich eine Farce. 
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Dieser Ausblick kann in zweierlei Richtungen gedeutet 
werden. Einerseits in die Richtung des Schlusses, den Veith 
Selk aus seinen Erkenntnissen zieht, nämlich den unweiger-
lichen Untergang der Demokratie. Andererseits kann dieses 
Fazit die Relevanz politischer Bildung für die Demokratie, in 
Bezug auf Partizipation wie generell, hervorheben und da-
hingehend als großes Entwicklungspotenzial auf dem Weg 
der Beseitigung sozialer Ungleichheiten interpretiert werden. 
Die in aller Drastik beschriebenen Entwicklungen, die mit der 
ungleichen Darstellung politischer Partizipation in Schulbü-
chern einhergehen, und besonders die Rolle des Staates, der 
die Schulbücher in dieser Form und mit diesen Unterschie-
den zulässt, kann mit recht wenig Aufwand eliminiert werden. 
Eine Abkehr von schulformabhängig ungleichen Lerninhal-
ten, besonders in für die Demokratie so zentralen Bereichen 
wie der Partizipation, würde unweigerlich gegenteilige Effekte 
mit sich bringen, andere als die, die in dieser Arbeit heraus-
gestellt wurden. Wenn alle Bildungsschichten dieselben Parti-
zipationsformen in derselben Qualität vermittelt bekommen, 
kann dies einen Rückgang der von empirischen Daten be-
legten Partizipationsaristokratie bedeuten.

Bestehen die staatlich forcierten schulformspezifischen 
Ungleichheiten in der Darstellung politischer Partizipation 
jedoch fort, vergrößert sich dadurch die politische und somit 
indirekt auch die generelle Ungleichheit noch weiter. Die Rolle 
des Staates in diesem Prozess wäre dann noch kritischer zu 
betrachten, denn wer zugleich von politischer Partizipation 
als Mittel zum Empowerment spricht, eigentlich jedoch den 
Prozess der Partizipationsaristokratie vorantreibt, der täuscht 
die Bürger*innen hinsichtlich der Mitgestaltbarkeit der De-
mokratie und macht sie in letzter Konsequenz zur Scheinde-
mokratie.

In der Hoffnung, dass diese Arbeit einen Teil dazu beitra-
gen kann, das Problem der nach Schulform ungleichen Dar-
stellung politischer Partizipation in Schulbüchern Nordrhein-
Westfalens auf die Agenda zu setzen und so einen Wandel in 
der Schulbuchzulassung herbeizuführen, der die Demokratie 
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stärkt, anstatt sie zu schwächen, schließt diese Arbeit mit dem 
Hinweis auf einen massiven Handlungsbedarf, der jedoch 
nicht unüberwindbar zu sein scheint. 
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Yannik Büdenbender

     Ungleichheitsreproduktion
 als Problem für die Demokratie –

Der Beitrag von Schulbüchern
bei der Herstellung  einer
Partizipationsaristokratie

Für eine funktionierende Demokratie braucht es Bürger*innen, 
die ihre politischen Beteiligungsmöglichkeiten wahrnehmen, die 
sich einmischen und die Gesellschaft, Politik und Ökonomie aktiv 
mitgestalten. Was aber, wenn Menschen verschiedener Bildungs-
schichten ihre politischen Partizipationsmöglichkeiten auf unter-
schiedlichem Wege und in abweichendem Umfang dargeboten 
werden? In welchem Zusammenhang steht die eigene politische 
Partizipation mit der besuchten Schulform? Führen mehr politi-
sche Beteiligungsmöglichkeiten automatisch zu mehr politischer 
Partizipation aller Schichten und welche Rolle spielen Schulbü-
cher dabei?
Diese Arbeit spannt den Bogen von aktuellen empirischen Stu-
dien zu Zustimmungswerten zur Demokratie über die Grund-
konzepte von Demokratie, politischer Partizipation und der Re-
produktion sozialer Ungleichheit hin zur Rolle des Staates bei der 
Reproduktion politischer Ungleichheit.
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